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Brennpunkt: Ernte 87

Bewährungsprobe: 
Intensivtechnologie
Die Getreidebauern des Sow

chos „Nowodolinskl" ernten 
diesmal von Jedem Hektar 
rund 15 Dezitonnen Korn, also 
wesentlich mehr als geplant. 
Obwohl häufige Nlederscnläge 
das Erntetempo beeinträchtigt 
haben, konnten die Mechanlsato 
ren sämtliche Feldarbeiten von 
der Mahd bis zum Herbststurz in 
23 Arbeitstagen abschließen.

„Freilich haben wir im Lau
fe der Kampagne einige Kor
rekturen zum Ernteablaufplan 
vorgenommen", sagt der Leiter 
des Erntetransportkompl e x e s 
Friedrich Degraf. ..Selbst beim 
Regen gaben wir die Arbeit nicht 
auf."

Heute sind die Erntebriga
den dabei, die restlichen Felder 
Im Mähdrusch verlustlos abzu
räumen.

„Übrigens ist dieses Erntever
fahren eine direkte Forderung 
der Intensivtechnologie des Ge
treidebaus". erklärt der Sow- 
chosagronom Viktor Henning. 
„Bereits im Frühjahr hatten wir 
für Jede Mechanisatorengruppe 
konkrete Empfehlungen erarbei
tet, in denen die Reduzierung 
der Kornverluste die wichtigste 
Forderung nach den mustergültig 
durchgeführten agrotechnischen 
Vorgängen war."

Für die Getreidebauern des 
Sowchos war die Intensivtechno
logie eine wahre Bewährungs
probe. Erstens darum, weil sie 
mit gleicher Beschäftigtenzahl ih
re Anbauflächen fast um ein 
Drittel vergrößern konnten. Und 
zweitens, well die hiesigen Bö- 
'en alles andere als günstig sind, 
immerhin haben die Ackerbauern 
die Prüfung gut bestanden: Der 
Staatsplan beim Getreideverkauf 
an den Staat ist erfolgreich ge
meistert worden.

Insgesamt meldeten schon über 
40 Agrarbetriebe des Gebiets 
Zelinograd die Erfüllung ihrer 
Jahresprogramme beim Getreide
verkauf. Die Kornlieferung dau
ert an.

Leo BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Im Schweinezuchfkolchos „D. Furmanow" im Rayon 
Bulajewo, Gebiet Nordkasachstan, hat die massenhafte 
Getreide ei nbringung begonnen. Die Mechanisatoren 
stehen vor der Aufgabe, das Getreide von 9 000 Hektar 
zu ernten und 3 000 Tonnen Korn an den Staat zu lie
fern. In diesem Agrarbetrieb sind 16 Komplexgruppen 
beschäftigt. Peter Hamburg hatte eine Gruppe für inten
sive Arbeit aus fünf Mechanisatoren und einem Mecha
niker geschaffen und vertragsmäßig 770 Hektar Acker

land sowie die nötigen Landmaschinen bekommen. Die 
Gruppe bestellte und pflegte den Acker selbst und nun 
bringt sie auch selbst die Ernte ein. 70 Hektar Land 
ließ man brach liegen. Das Getreide wird mit vier Kom
bines gedroschen. Die Ergebnisse sind vorläufig nicht 
schlecht — 18 bis 20 Dezitonnen Getreide je Hektar.

Unser Bild: (v. I. n. r.) Die Mechanisatoren W. Storch, 
A. Matern, Gruppenleiter P. Hamburg, P Pawljukonis, 
I. Martin und P. Frank. Foto: Gennadi Gelfand

MeisterschaftInitiative
Bereits über dreißig Jahre 

baue ich Getreide in Nordkasach
stan an und kann sicher behaup
ten: Jede Erntekampagne im 
Neuland hat ihre Besonderheiten 
und Ihre Eigenart — unabhängig 
davon, wie die Erträge ausgefal
len sind.

Die diesjährige Saison hat 
ebenfalls ihre Nuancen: Noch nie 
war das Wetter um diese Zelt so 
launisch. Abwechselnd regnet es, 
dann wehen heftige Winde über 
die Felder, die die Schwaden und 
das Korn auf dem Halm durch
einanderwühlen. Wir müssen die 
Maschinen fortwährend umbauen 
— bald wenden wir das Direkt- 
verfahren an, bald ist das ge
trennte Verfahren vorteilhafter.

In diesem Sommer ist das Ge
treide In unserem Sowchos ziem
lich gut geraten. Das ist wohl 
vor allem der gestiegenen agro
technischen Meisterschaft der Me
chanisatoren zu verdanken. Ur

plus
teilen Sie selbst: Während die ge
planten Hektarerträge in der neun
ten Planperiode nur 13 Dezl- 
tonnen ausmachten, liegen sie 
Jetzt schon bei 21 Dezitonnen. Al
le Brigaden haben zur Intensiv
technologie gegriffen, die sich als 
ein sicherer Hebel der Intensi
vierung des Getreidebaus erweist. 
Unser Komplex hat sich bei
spielsweise verpflichtet, in die
sem Herbst nicht weniger als 28 
Dezitonnen Korn Je Hektar ab
zuernten. Im Sowchosdurchschnitt 
sollen also zusätzlich 25 000 
Tonnen Korn gewonnen wer
den.

Dieses Ziel stellt an Jeden 
Ackerbauern sehr ernste For
derungen. Vor allem geht es um 
die größtmögliche Straffung des 
Sparsamkeitsprinzips und die 
Festigung der Arbeitsdisziplin. 
Wir erfahrene Mechanisatoren 
lehren unsere Jüngeren Kollegen, 
wie man die Technik einsetzen

und die Arbeitszeit effektiv nut
zen soll. Auf dieser Grundlage 
hat sich ein wirksamer sozialisti
scher Leistungsvergleich entfal
tet, der übrigens sehr gute Re
sultate bringt. Selbst diejenigen, 
die nur zwei oder drei Saisons 
hinter sich haben, packen kräftig 
mit und erfüllen ihre Schicht
solls stets zu 120 und mehr Pro
zent. .

Nach Jüngster Ermittlung ha
ben wir drei Viertel sämtlicher 
Sowchosfelder bereits abgeern
tet. Die Schwaden sind gedro
schen, die Getreidelieferung läuft 
auf Hochtouren. Unser Ziel 
ist, möglichst mehr Korn in 
höchster Kondition an den Staat 
zu verkaufen. Dies ist Jetzt für 
jede Brigade auschlaggebend.

Robert KELLER, 
Leiter einer Feldbaubrigade 
Im Sowchos „Mir"
Gebiet Nordkasachstan

Wohnungsbau 91

Jahresplan - zum Oktoberjubiläum
Innere Reserven werden besser genutzt 

Stabile Produktionsbasis — Garantie für Planerfüllung
Unterlassungen kommen teuer zu stehen

Jekte des sozialen Bereichs bleibt 
Jedoch in einzelnen Regionen nied
rig. Gefährdet Ist die Erfüllung 
des Jahresplans der Übergabe 
von Wohnungen zum 70. Jahres
tag des Großen Oktober In den 
Gebieten Ostkasachstan, Dsham
bul, Dsheskasgan, Karaganda, 
Mangyschlak, Pawlodar und In 
Alma-Ata.

Unbefriedigend wird der Bau 
von Wohnhäusern durch die Mi
nisterien für Leichtindustrie, für 
Nichteisenmetallurgie, für Ener
getik und für Elektrifizierung, für 
Geologie und für Dienstleistungs
wesen der Kasachischen SSR ver
wirklicht. Das Handelsministe
rium und die Kasachische Ver-

Getreide rollt zur Tenne Dem Unwetter trotzend
Als Kraftfahrer gehen mir die 

Erntesorgen der Ackerbauern 
sehr nahe. Die Erntekampagne 
steht nun vor dem Endspurt. Ei
gentlich hätten die Feldarbeiten 
längst Ihren Abschluß gefunden, 
wären die Mähdrescherfahrer 
nicht Immer wieder durch Dauer
regen gestört worden. Durch ge
ringes Druschtempo ist In vielen 
Sowchosen und Kolchosen eine 
komplizierte Sachlage entstanden.

Unsere Brigade befördert Ge
treide. Jeder Kraftfahrer Ist be
müht, die Verluste beim Korn
transport minimal zu halten. Die 
Kraftwagen und Hänger sind zu
verlässig abgedichtet und mit 
Planen versehen.

Jeder von uns hat sich für

diese Saison verpflichtet, je 
3 000 Tonnen Korn zur Tenne zu 
transportieren. Wir haben unser 
Ziel bereits erreicht. Die Zwel- 
schlcht-Elnsätze haben uns bereits 
in den ersten Erntetagen Bestlei
stungen ermöglicht.

Nur wenige Tage bleiben bis 
zum Abschluß der Kampagne. 
Ich bin sicher, daß unsere Kraft
fahrer ihren Beitrag zur rasche
ren Getreidebergung noch ge
wichtiger machen werden.

Woldemar SCHNACKENBERG, 
Kraftfahrer im Tschapajew- 
Sowchos

Gebiet Pawlodar

Außerordentlich schwierig ver
läuft die Ernteeinbringung im 
Rayon Kijma des Gebiets Turgal. 
Die Ernte ist zwar gut, doch an
haltender Regen behindert Ihre 
rechtzeitige und verlustlose Ein
bringung.

„Die Kombineführer sind be
strebt, Jede heitere Stunde zu 
nutzen", sagt der Erste Sekretär 
des Rayonparteikomitees R. Ch. 
Sarijewa. „In allen Agrarbetrie
ben unseres Rayons erfolgt die 
Ernteeinbringung in zwei oder 
drei Schichten. Die Aggregate 
arbeiten vorzugsweise nach dem 
Großgruppenverfahren. Die Ma
schinen werden direkt auf dem 
Feld getankt und repariert. Das 
Tempo der Ernteeinbringung

wird auch durch die Anwendung 
des Kombitrailerverfahrens er
höht.

Das Korn wird In den Getreide
speicher vorzugsweise mit Last
zügen befördert — im Rayon 
gibt es davon mehr als 30 Stück. 
Ein Beispiel der Aktivistenar
beit zeigt der Junge Fahrer 
Sh. Sulejmenow. Er absolviert 
täglich von der Tenne des Sow
chos „Kenaralskl" zum Getreide
speicher vier Fahrten und beför
dert dabei 280 Tonnen Getreide.

Der Rayon Kijma führt im 
Gebietswettbewerb bei der Ern
tebergung. Drei Viertel Anbau
fläche in seinen Betrieben sind 
bereits abgeerntet.

(KasTAG)

Im straffen Arbeitsrhythmus
Ein straffer Arbeitsrhythmus 

herrscht in den Produktionsab
teilungen der Tschlmkenter Ver
einigung ,,Phosphor". Monat für 
Monat arbeiten die Betriebskol
lektive mit sicherer Planerfül
lung. Die hohe Grundfondsaus
lastung und die gute Arbeitsorga
nisation sind die wichtigsten Be
standteile des Erfolgs In der

Phosphorabteilung, geleitet von 
M. Schorajew. Der bevorstehen
de Übergang zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und Eigenfi
nanzierung wird die Leistungen 
des Kollektivs weiter ausbauen.

Peter GROSS

Gebiet Tschlmkent

Die Rübenernte naht
Mit guten Leistungen ehren 

die Ackerbauern des Sowchos 
Rayon Kur- 

läum des 
Der Staats- 

der Getreldellefer u n g 
erheblich Überboten, 
die Erfassungsst eilen 

bereits 213 000 Dezitonnen 
worden. Ge- 
dle Acker-

„Rosa Luxemburg", Ray< 
dal, das 70jährlge Jubllä 
Großen Oktober. ” 
plan 
Ist 
An 
sind 
Getreide befördert 
genwärtlg rüsten 
bauern zur Zuckerrübenernte.

,,Rosa Luxemburg" ist ein 
vielverzweigter Agrarbet rieb, 
und der Zuckerrübenanbau ist 
hier der wichtigste Wirtschafts
bereich. Gegenwärtig haben die 
Zuckerrübenoauern alle , Hände 
voll zu tun. Es naht die Rü
benernte. Vor kurzem Inspizierte 
der agrotechnische Dienst des 
Betriebs die Zuckerrübenfelder.

,,Dle Ernteaussichten sind In 
diesem Jahr gut", sagt der Bri
gadier Viktor Ball. „Wir hoffen, 
daß das Plansoll Überboten wird."

Bis zum Beginn der Zucker
rübenernte bleiben 
Tage. Natürlich ist 
die Technik gut für 
vorzubereiten.

,,In diesem Jahr 
der Reparatur der 
nen besonders schwer", führt der 
Brigadier weiter aus. ,,Es hängt 
damit zusammen, daß wir zur 
Zwischenreihenbearbeitung der

nur wenige 
es wichtig, 

die Ernte

ging es mit 
Erntemaschl-

Rübenplantagen von 60 cm zu 45 
cm übergegangen sind. Daher 
mußten wir die Technik um
bauen. Diese Aufgabe haben wir 
mit eigenen Kräften gelöst. Die 
erfahrenen Mechanisatoren Valen
tin Mlllberger, Michail Jeklmen- 
ko, Alexander Schweizer, Karl 
Lohr, Adam Ball arbeiteten von 
früh bis spät auf dem Maschi
nenhof, um die Technik recht
zeitig bereltzustellen. Zur Zelt 
sind die Rübenerntemaschinen 
einsatzbereit."

,,Man darf jedoch nicht be
haupten, daß bei uns alles wie am 
Schnürchen läuft", fügt Viktor 
Ball hinzu. „In den nächsten 
Tagen beginnen wir mit dem Bo
den der Rüben. Uns beunruhigt 
der Erntetransport: Man muß die 
Feldwege in Ordnung bringen. 
Die Verluste sollen doch auf ein 
Minimum reduziert. Wir wissen 
gegenwärtig noch nicht, ob die 
Zuckerfabriken bereit sind, un
sere Produktion anzunehmen. 
Kurzum man muß noch vieles prü
fen und regeln. Sämtliche Pro
duktionsbereiche müssen einwand
frei funktionieren, nur dann 
kommt der Erfolg."

Edgar EICHHOLZ, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Gebiet Dshambul

r Wirtschaftsleben — kurzgefaßt
Qualität bleibt Trumpf für al

le Brigaden der Konfektionsfa
brik ..Manschuk Mametowa" in 
Zelinograd: Seit Jahresbeginn 
1987 ringt man hier um höchste 
Güteattestierung von 9 Arten 
neuer Erzeugnisse. Großer Nach
frage erfreuen skh bei den Kun
den die Schul- sowie die Allsai- 
son-Klelder, Sportjacken für 
Jungen und Mädchen. Dies Ist 
ein Verdienst der Kleldermodel- 
leure Nina Schuwalowa, Galina 
Stroh, Wera Grlbowskaja sowde 
der Aktivistenbrigaden um Anna 
Wiesen, Malgisa Bokajewa und 
KuJsary Jeleukenowa.

Mit beträchtlichem Planplus 
produzieren heute 49 Vortriebs
brigaden des Karagandaer Koh
lenbeckens. Allen voran Ist das 
Komplexkollektiv um Valentin 
Engele aus der Grube „>Moto-

djoshnaja", das seine Schicht
solls stets zu 145 Prozent mei
stert. Und auf dem Arbeitskalen
der der Vontrlebshauer um Mi
chail Kormakow aus der Grube 
,,50 Jahre UdSSR" steht bereits 
Ende Dezember 1987. Die hohen 
Leistungen sind ein praktisches 
Ergebnis des sachkundig organi
sierten Wettbewerbs zu Ehren 
des 70. Jahrestags des Großen 
Oktober.

Ein wachsendes Arbeitstempo 
Ist heute für sämtliche Brigaden 
des SemApalatlnsker Schiffsrepa
raturwerks kennzeichnend. In die 
ser Schiffahrtsaison haben die 
hiesigen Einrichter prophylakti
sche Arbeiten in Höhe von 
217 000 Rubel ausgeführt, wobei 
Ersatzteile (und Kraftstrom für 
eine Summe von 29 400 Rubel 
gespart wurden.

Ukrainische SSR------

Die Hafenarbeiter
Die wirtschaftliche Rechnungs- 

führung hat die Interessen des 
Kollektivs und jedes einzelnen 
Werktätigen des Seehafens Ni
kolajewsk eng verknüpft. Bel 
splelsweise haben die Hafenar 
beiter die Einkünfte des Betriebs 
verbessert, indem sie die Still
standzeit des Motorschiffs ,,Ni
kolai Nekrassow" um drei Tage 
reduzierten. Die Hälfte der Sum
me für die rasche Abfertigung 
des Schiffes hat das Kollektiv zur 
Verteilung gemäß dem persön
lichen Leistungsbeitrag bekom
men.

Die neuen Bedingungen der 
Wirtschaftsführung haben eine 
Umgestaltung aller Strukturein
heiten des Hafens notwendig ge
macht. Anstelle der ungefügen 
Umschlagsplätze sind mobile 
Betriebsumladekomplexe geschaf
fen worden. Die Großbrigaden 
dieser Komplexe bestehen nicht 
nur aus Umschlagarbeitern und 
Schlossern, wie es früher der

In Aktjubinsk fand ein Bera
tungsseminar der Sekretäre der 
Gebietsparteikomitees und stell
vertretenden Vorsitzenden der 
Gebietsvollzugskomitees statt, auf 
dem die Ergebnisse des Pro
gramms ..Wöhnungbau 91" und 
des Baus von sozialen und kultu
rellen Einrichtungen In acht Mo
naten dieses Jahres ausgewertet 
wurden. Beraten wurde auch über 
aktuelle Fragen der Umgestal
tung des Wirtschaftsmechanismus 
des Zweiges.

Es wurde festgestellt, daß die 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsor
gane der Republik die entspre
chende Organisationsarbeit zur 
Beschleunigung des Tempos beim 
Bau von Wohnungen, kulturellen waltung für zivile Luftfahrt haben 
und sozialen Einrichtungen durch
führen.

Seit Jahresbeginn sind In al
len Finanzierungsquellen etwa 
4,9 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche übergeben worden 
— aufs l,4fache mehr gegenüber 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres. Ein gutes Tempo beim 
Wohnungsbau haben die Gebiete 
Aktjubinsk, Alma-Ata, Koktsche
taw, Kustanal, Semlpalatlnsk, 
Taldy-Kurgan, Zellnograd und 
Tschlmkent erzielt, wo über 70 
Prozent der für dieses Jahr ge
planten Wohnfläche gebaut sind. 
Das Bautempo In den Gebieten 
Koktschetaw, Taldy-Kurgan und 
Zelinograd verleiht die Zuver
sicht, daß sie den Jahresplan beim 
Wohnungsbau In neun Monaten 
erfüllen werden.

Der Plan der Inbetriebnahme 
von Schulen In der Republik Ist 
erfüllt. In acht Monaten sind um 
20 Prozent mehr Kindergärten, 
aufs l,4fache mehr Krankenhäu
ser, aufs Anderthalbfache mehr 
Polikliniken und doppelt soviel 
Berufsschulen gegenüber dem vo
rigen Jahr gebaut worden.

Das Tempo des Baus der Ob

seit Jahresbeginn kein einziges 
Quadratmeter Wohnfläche aus ei
genen Mitteln gebaut. Ähnlich Ist 
die Lage auch In manchen ande
ren Ministerien und zentralen 
Staatsorganen der Republik.

Eine Reihe von Gebietspartel
komitees hat Ihre Aufmerksam
keit gegenüber der Errichtung so
zialer und kultureller ’
tungen abgeschwächt.
schlecht geht der Bau von Kin
dergärten In den Gebieten Gu
rjew. Pawlodar, Karaganda, 
Dsheskasgan, der Bau von Be
rufsschulen in den Gebieten Tur- 
gai. Karaganda, der Bau von 
Krankenhäusern und Polikliniken 
In den Gebieten Dsheskasgan und 
Dshambul.

Um das Tempo beim Bau von 
Wohnungen, sozialen und kultu
rellen Einrichtungen zu be
schleunigen, genügt es nicht, die 
vorhandenen Möglichkeiten effek
tiv zu nutzen. Das Staatliche 
Agrar-Industrle-Komltee, die Mi
nisterien für Bauwesen und für 
Baustoffindustrie der Kasachi
schen SSR. der ..Glawrlssowchos- 
stroi" und ..Glawalmaatastroi" 
vergrößern nur langsam die Kapa

Elnrlch- 
Außerst

zltäten der Wohnungsbaukombi
nate und Ziegelfabriken und ent
wickeln schlecht die Monollthbau- 
w^jfce. Die materiell-technische 
Versorgung, die effektive Nut
zung örtlicher Baustoffe und Pro
duktionsabfälle sind nicht aller
orts exakt organisiert, verzögen 
wird die Einführung eines kon
tinuierlichen Arbeitsregimes. 
Mancherorts Ist die entsprechen
de Arbeit zur Entwicklung des 
Wirtschafts- und Individuellen 
Wohnungsbaus nach den Erfah
rungen des Ust-Kamenogorsker 
Blei- und Zinkkombinats nicht 
entfaltet.

Zur Kenntnis genommen wur 
den die Erklärungen der Sekretä
re der Gebietspartelkomitees und 
der stellvertretenden Vorsitzen
den von Gebietsvollzugskomitees, 
der Leiter von Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
darüber, daß sie Maßnahmen zur 
Beschleunigung des Bautempos, 
zur strikten Erfüllung des Neun
monatsplans der Übergabe von 
Kindergärten, Berufsschulen, 
Krankenhäusern und Polikliniken 
sowie des Jahresplans beim Woh
nungsbau zum 70. Jahrestag des 
Großen Oktober beschließen wer
den.

An der Arbeit des Beratungs
seminars beteiligten sich der 
Sekretär des ZK der Kommuni
stischen Partei Kasachstans J. A. 
Meschtscherjakow, der 
Sekretär des Aktjublnsker 
bletsparteikomltees J. N. 

mow, der verantwortliche 
beiter des ZK der KPdSU
Tlkolowltsch, der Leiter der Ab
teilung für Bauwesen und städti
sche Versorgungswirtschaft Im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans N. F. Krasnoselskl, 
Leiter einer Reihe von Ministe
rien und anderen zentralen Staats
organen der Republik

tKasTAG)

Erste
Ge- 

Trofl- 
Mltar- 
S. W.

Einzugsfeste auf Bestellung
Rund 40 Industriebetriebe von 

Aktjubinsk haben Mittel für die 
Errichtung neuer Wohnungen für 
ihre Arbeiter investiert. Bis Jah
resende sollen an die Werktäti
gen der Stadt zusätzlich über 
100 000 Quadratmeter Wohnflä
che übergeben sein. Bemerkens
wert ist dabei, daß viele Häuser 
man nach prinzipiell neuen Pro
jekten baut, die von den künfti
gen Mietern gutgeheißen wur
den.

Galina Kluschina, Formerin In 
der vierten Abteilung des Werks 
„Aktjublnskselmasch , war über
aus froh. „Sie können es sich 
das gar nicht vorstellenl Die 
neue Wohnung Ist einfach phan
tastisch. Freilich wußten wir 
schon im voraus, daß sie schön

Baracke 
we
der 
der 
die 
Ar-

sein wird, aber in Wirklichkeit 
ist sie noch besser!"

Fast acht Jahre mußten Gali
na Kluschina und Ihr Mann Jo
hann Wiens In einer
hausen. Das Werk hatte nur 
nlg Anteil am Bauprogramm 
spezialisierten Baubetriebe 
Stadt, daher verringerte sich 
Anzahl der wohnbedürftigen
beiter nur langsam. Jedoch vom 
Beginn dieses Jahres an wendete 
sich das Blättchen: Die örtlichen 
Fachleute hatten es Im Bran
chenministerium durchgese t z t, 
daß über 40 Prozent der geplan
ten Einnahmen statt 22 wie frü
her In der Betriebskasse blieben. 
Eben das ermöglichte es. gleich 
mehrere Aufträge an Bauorgani
sationen zu verteilen und die so
genannten Bauausgaben ums 
Fünffache zu vergrößern. Mehr 
noch: Im Betrieb gründete man

eine eigene Baubrigade, die dann 
zur Basis für die örtliche Mon
tageverwaltung wurde. Gegen
wärtig verrichtet das Werk mo
natlich Bauarbeiten für eine Sum
me von über 60 000 Rubel — 
alles mit eigenen Kräften. Dabei 
werden die für die Inneren Be
triebsbedürfnisse bereitgestellten 
Baustoff e^genutzt.

Jeden Monat werden im Werk 
,,Aktjublnskselmasch" 10 bis 15 
Einzugsfeste gefeiert. Im Stadt
bezirk ,,SasdaY‘ wächst ein Wohn
komplex, den man die Maschi
nenbauersiedlung nennt. Bis 
Jahresende sollen hier 56 weite
re Familien neue Wohnungen be
kommen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft* 
Aktjubinsk

Ein Quartal der Aktivistenarbeit
Der W ohnungsbau ist eine der 

wichtigsten Sozialaufgaben, deren 
Lösung man in letzter Zelt unab
lässige Aufmerksamkeit schenkt. 
Das Programm ..Wohnungsbau 
91" soll diese Aufgabe komplex 
und operativ realisieren helfen. 
Im Gebiet Koktschetaw will man 
In diesem Jahr rund 300 000 
Quadratmeter Wohnfläche über
geben. Den größten Teil dieses 
Arbeitsprogramms beabsichtigt 
man In diesem Quartal 
füllen. Laut Beschluß 
bletspartelkomltees Ist
Vierteljahr zum Quartal der Ak
tivistenarbeit erklärt worden. In 
diesen drei Monaten wollen die 
Koktschetawer Bauarbeiter das 
Jahresprogramm Im Wohnungs

bau 
sich

zu 
daß

zu er- 
des Ge- 

dleses

bewältigen. Dabei haben sie 
vorgenommen, die Planauf

gaben um rund 30 Prozent 
überbieten. Dies bedeutet, 
für die Gebietsbevölkerung noch
weitere 200 Wohnungen bereitge
stellt werden.

Einen großen Platz nimmt da
bei der Bau in eigener Regie ein. 
Besonderen Wert legt man bei 
der Beschleunigung der Bauarbei
ten und der Steigerung der Ar
beitsproduktivität auf die pro
gressiven Formen der Arbeltsor 
ganlsation. Gut bewährt hat sich 
der Kollektivleistungsvertrag, der 
im Gebiet immer mehr Fuß* faßt. 
Gegenwärtig haben viele Baube
triebe diese Arbeitsmethode 
übernommen, darunter auch die

Baulrusie ..Kokischeiawst r o 1" 
und ..Koktschetawselstroi Nr. 1".

Immer aktiver setzt sich bei 
den Bauarbeitern die Methode 
der Wolga-Autowerker durch: 
Jeder künftige Wohnungsmieter 
muß nicht weniger als vier Tage 
am Bau gearbeitet haben. Zu 
solchen Einsätzen kommt es ge
wöhnlich auf den Subbotniks.

Auf dem bevorstehenden Subbot
nik werden Im Gebiet neben den 
Bauarbeitern auch diejenigen tell- 
nehmen, die nach ein paar Mona
ten die Schlüssel zu den neuen 
Wohnungen bekommen werden.

Nelly KLAUS

Gebiet Koktschetaw

Pulsschlag unserer Heimat
auch aus
Arbeit das

Fall war, sondern i 
Spezialisten, deren 
Endresultat beeinflußt.

Die Umgestaltung hat auch ei
ne raschere Umgestaltung der 
Anlegestellen erfordert. Allein 
In der letzten Zelt Ist überholte 
Technik ausgebucht und sind un
genutzte Maschinen für fast ei
ne Million Rubel realisiert wor
den. Es werden Spitzenausrüstun
gen installiert und Materialvor
räte In Übereinstimmung mit den 
Normen gebracht. Die wirtschaft
liche Rechnungsführung zwingt 
alle, mit Jeder Kopeke hauszu
halten, was sich auf die ökonomi
schen Kennziffern positiv 
wirkt — vor allem auf den 
wlnnzuwachs.

Turkmenische SSR —

Die Baumwolle

aus- 
Ge-

Hafen 
für materielle 

Stimulierung und die Entwick
lung der Sozialsphäre zusätzlich 
300 000 Rubel erwirtschaftet.

In diesem Jahr hat der 
für den Fonds

der Karakum
Die Ackerbauern der Republik 

haben mit der Massenbergung 
feinfaseriger Baumwolle begon
nen. Dieser Tage sind die Ernte
maschinen auf die schneeweißen 
Plantagen der Kopet-Dag-Ebene 
gezogen. Als erste haben die Me
chanisatoren des Rayons Tedshen 
die Bunker Ihrer Aggregate mit 
Baumwolle gefüllt: Sie haben 
dann Dutzende Tonnen davon an 
die Abnahmestellen der Baum
wollfabrik befördert. Für Jeden 
Landwirtschaftsbetrieb und Jede 
Brigade Ist da ein bestimmter 
Platz eingeräumt, was die per
sönliche Verantwortung fördert 
und es genau feststellen hilft, 
welchen Beitrag das jeweilige 
Kollektiv zur Ernte geleistet hat.

der Gebiete 
Mary — der 

des Anbaus 
Bei

Denn die Arbeit der Baumwollan
bauer soll In diesem Jahr nicht 
nach der Gesamtkennziffer, son
dern gemäß der Qualität und 
Faserausbeute bewertet werden.

Nach dem gleichen Prinzip ar
beiten die Baumwollanbauer der 
meisten Rayons 
Aschchabad und 
wichtigsten Zone
feinfaseriger Baumwolle.
der Ernte 87 sollen über 9 000 
zu Ernte-Transport-Komple x e n 
vereinten Baumwollerntemaschi
nen eingesetzt werden. Sie wer
den 800 000 Tonnen Baumwolle 
— den Hauptteil der gezogenen 
Ernte — einbringen.
Litauische SfP ------------------

Zielprogramm
fördert Fischzucht
Die spezialisierten Fischwirt

schaften der Republik haben mit 
dem Verkauf lebendiger Karpfen 
begonnen. Die ersten Tonnen 
dieser Fische sind in der Haupt
stadt und in anderen Industrie-

Zentren eingetroffen. Wie die 
Kontrollfischfangerträge gezeigt 
haben, wiegen die gezüchteten 
Karpfen je mehr als ein Kilo
gramm. In diesem Jahr will man 
eine Tonne und mehr Fische Je 
Hektar der Teiche fangen.

Diesen hohen Fischfangertrag 
hat man dem Zielprogramm der 
Umstellung auf die Intensivtech
nologie zu verdanken, das Jetzt 
in Litauen verwirklicht wird. In 
den Fischwirtschaften werden 
Konservlerungs- und Einsalzbe
triebe und Räuchereien gebaut. 
Dank der Konzentration und 
Spezialisierung der Produktion 
stellen alle Prozesse — von der 
Erhaltung des Streckguts bis 
zur Ablieferung von Fischerzeug
nissen an den Konsumenten — 
eine einheitliche technologische 
Kette dar. Die Teiche und Seen 
der Republik werden auf eine 
ganzjährige Produktion von Spei
sefischen umgestellt. Neben den 
traditionellen Karpfen werden In 
den Binnengewässern Forellen. 
Siroks, weiße Amure und andere 
Fische gezüchtet.



• Seite 2 17. September 1987 •FREUNDSCHAFT*

Dem Oktoberjubiläum entgegen

Kommandeur „Russo

Je anstrengender die Ausbildung

Die Große Sozialistische Ok
toberrevolution, die Gemeinsam
keit der Interessen aller ausge
beuteten Menschen der Erde und 
die beispiellose Tätigkeit der bol
schewistischen Partei Im Kampf 
für Frieden und Freiheit der un
terdrückten Völker löste In der 
ganzen Welt eine machtvolle 

ewegung der internationalen 
Solidarität aus. An der Verteidi
gung der Jungen Republik betei
ligten sich solche heldenhaften 
Kämpfer wie der Ungar Gavro, 
der Tscheche E. Kuzelo, der Deut
sche A. Kampf und viele andere.

Auch viele sowjetische In
ternationalisten erwiesen brüder
liche Hilfe den Kämpfern für na
tionale Befreiung. In Spanien, 
China, In der Mongolei opferten 
sie Ihr Leben bei der Verteidigung 
der Ehre und Unabhängigkeit der 
Völker dieser Länder. Hier und 
später auch an den Fronten des 
Großen Vaterländischen Krieges 
kämpften Vertreter vieler ande
rer Länder und Nationalitäten 
gegen den Faschismus Schulter 
an Schulter mit den Sowjet
menschen.

Zu den ersten Freiwilligen 
der Interbrigaden in Spanien ge
hörte auch der Flieger Ernst 
Schacht.

Am 27. Februar 1937 wurde 
Im Sitzungssaal des Präsidiums 
des Zentralexekutlvkoml t e e s 
Staatsauszeichnungen einer Grup
pe von Armeeangehörigen aus- 
gehändlgt. Für besondere Tap
ferkeit erhielt auch E. Schacht 
den Leninorden und den Golde
nen Stern des Helden der Sowjet
union.

Ober sich selbst erzählte er 
nicht viel: „Meine Heimat Ist die 
Schweizer Stadt Basel, unsere 
Wohnung befand sich In der Fa
sanusstraße, 17. Das Ist alles...“ 
Der Vater von Ernst war An
streicher, die Mutter — Reine
machefrau.

Ernst mußte sich schon früh ei
ne Arbeit suchen. Mit 14 Jahren 
war er Anstreichergehilfe. Dar
auf war er etwa drei Jahre lang 
Lehrling eines Elektromonteurs. 
Damals wurde er zum Führer der 
Arbeiterjugend und nahm aktiv 
am Kampf gegen die volksfeind
liche Politik der Schweizer Re
gierung teil. Dafür 
mehrmals verhaftet.

In den Jahren 1921 
war Schacht Vertreter 
des Kommunistischen Jugendver
bandes der Schweiz im Berliner 
Büro der Kommunistischen Ju- 
gendlnternatlonale. Im Frühjahr

wurde er

bis 1922
des ZK

Die Aufklärer
Das Gefechtsfahrzeug bog Iri 

hoher Geschwindigkeit um eine 
kleine Anhöhe und verschwand 
im dichten Gestrüpp einer Boden
senkurig.

„Die Aufklärer arbeiten mei
sterhaft“, nickte der Offizier 
Winogradow anerkennend. Er 
war es, welche der Gruppe des 
Untersergeanten die Lehrgefechts
aufgabe gestellt hatte. Nun stand 
er neben mir und überwachte 
von der Beobachtungsstelle aus 
die Handlungsweise der Gruppe. 
Während die Aufklärer mit ihrer 
Arbeit beschäftigt waren, erzähl
te mir der Kommandeur einiges 
über seine Soldaten.

Die Gruppe von Viktor Karun 
Ist die beste in der Einheit. Die 
Soldaten erfüllten erfolgreich Ihre 
hohen Verpflichtungen, die sie zu 
Ehreri des XX. Komsomolkongres
ses übernommen hatten. Vorbild
liche Leistungen In der politi
schen und Gefechtsausbildung 
kartn nur ein geschlossenes Solda
tenkollektiv erzielen, In dem alle 
Zusammenhalten und sich gegen
seitig unterstützen.

Zu eben solch einem Kollektiv 
ist die Gruppe des Untersergean
ten Viktor Karun geworden. Sie 
besteht aus Vertretern verschie
dener Nationalitäten, die 
einträchtige Familie bilden1. 
Aufgaben der politischen 
Gefechtsausbildung erfüllen 
jungen Soldaten gemeinsam.

Die höchste Achtung genießt 
in' diesem Kollektiv Heinrich 
Ruhl. Er lenkt ein Gefechtsfahr
zeug: Vor der Einberufung zum 
Wehrdienst war er Dreher und 
Kfz-Fahrer. Das half Ihm, sich In 
der Armee rasch zurechtzufinden 
und den Beruf eines Schützeripan
zerfahrers zu erlernen.

Sein Gefechtsfahrzeug 
Heinrich Ruhl meisterhaft. __
fällt sofort auf, wenn man dessen 
schöne Fahrt beobachtet. Niemand 
in der Einheit könnte wohl die 
Technik besser über Hindernisse 
führeri als er.

Die Eltern von Heinrich Oskar 
und Raissa Ruhl — können auf 
Ihren Sohn stolz sein. Er Ist ein 
vortrefflicher Beschützer seines 
Vaterlandes.

Heinrich hat viele Freunde. 
Das sind unter anderem seine 
Einheitskameraden — der Lenin
grader Igor Dontscherikow und 
Andrej Naumow. Sie halten Im
mer zusammen und eignen sich 
gemeinsam das militärische Wis
sen an.

...Noch lang vor dem festgeleg
ten Zeitpunkt meldeten die Auf
klärer den Vollzug der Lehrge- 
fechtsaufg^be.

eine 
Alle 
und 
die

Lenkt 
Das

Wenlamln TEREMEZKI, 
Major

wel-

1922 wurde er nach Moskau ge
schickt, wo das Proletariat die 
vom Krieg hinterlassene Zer
rüttung bekämpfte. Ernst Schacht 
arbeitete als Vertreter des Büros 
der Kommunistischen Jugendln- 
ternatlonale Im Internationalen 
Arbeiterausschuß für die Hilfe 
den Hungernden im Wolgage- 
geblet.

Das war eine schwierige Zelt. 
Sowjetrußland nahm nach dem 
Bürgerkrieg die Errichtung des 
Sozialismus In Angriff. Es galt, 
dabei Sabotagen und Diversionen, 
regierungsfeindliche Verschwö
rungen und Terrorismus zu über
winden. Der Schutz der Errungen
schaften der Oktoberrevolution 
war zur lebenswichtigen Aufga
be geworden. Die Sowjetrepublik 
benötigte Kämpfer, und Ernst 
Schacht beschloß, Militärflie
ger zu werden.

1923 nahm er das Studium an 
der Mllltärfllegerschule Borls- 
soglebsk auf, wo er Valerl 
Tschkalow kennenlernte. Bald 
darauf führte Schacht seinen er
sten selbständigen Flug aus.

Nach Abschluß des Stu
diums an der Fliegerschule 
und an der Hochschule für Luft
kämpfe vervollkommnete er sein 
Fllegerkönnen beharrlich 
ter.

Bald darauf trat der 
Kommandeur In die Partei 
nlns ein. Mit noch größerer Hin
gabe diente nun Ernst Schacht 
dem werktätigen Volk. Ende der 
20er Jahre beteiligte er sich am 
Kampf gegen die Basmatschen, 
die In Mittelasien noch Immer 
Ihr Unwesen trieben. Für den 
vorbildlichen Kampfeinsatz ge
gen die Banden der Basmatschen 
erhielt er den Rotbannerorden.

Am stärksten kam Schachts 
Talent als Kommandeur einer 
Fliegerstaffel zum Ausdruck, als 
er Im republikanischen Spanien 
kämpfte. Am 26. Oktober 
1936 führte Major 
Schacht erstmals seine Staffel ge
gen den Feind an. Der Angriff 
auf die Flugplätze des Gegners 
war mächtig und unerwartet. Un
sere Bomberstaffel flog ohne Dek- 
kung. Als die Francisten zu sich 
kamen, hofften sie, einen leichten 
Sieg davonzutragen. Doch schon 
ihr erster Angriff mißglückte. 
Die sowjetischen SB-Bomber er
höhten die Geschwindigkeit und... 
lösten sich von ihnen. Die Bom
ber flogen schneller als die 
Jagdflugzeuge!

Das Fliegen wurde von Tag zu 
Tag komplizierter. Die Meute-

Junge 
Le-

Leutnant Andrej Schachwo
rostow war Absolvent der A-lma- 
Ataer Offlziershochschule für 
Kommandeure der motorisierten 
Schützentruppen „I. S. Konew“. 
Er fiel bei der Erfüllung seiner 
Soldaten- und Internatlonallsten- 
pfllcht In Afghanistan. Die Hei
mat verlieh Üim post mortum den 
Titel „Held der Sowjetunion“.

Die Jugendbrigade der zweiten 
Alma-Ataer Autoreparatur Pro
duktionsvereinigung nahm den 
gefallenen Helden In Ihre Reihen 
auf. Der Ihm angerechnete Lohn, 
wird dem Friedensfonds über
wiesen. In diesem Jahr waren es 
schon über 2 000 Rubel.

Im Jubiläumsjahr des Großen 
Oktober kämpfen viele Ju-

Östlich vom Kischlak Baladshari

dem Brief des Kommandeurs des Truppenteils)

„Geehrte Laura Dsholdasbekowna und Wilmir Mursalimowitsch! Mit 
tiefem Schmerz teilen wir Ihnen mit, daß Ihr Sohn, Abischew, Nurlan Wil- 
mirowitsch, Träger zweier Orden des Roten Sterns, bei der Erfüllung einer 
Kampfaufgabe Standhaftigkeit und Tapferkeit bekundend, in der DRA am 
20. August 1985 östlich vom Kischlak Baladshari gefallen ist und seine 
internationale Pflicht vor der Heimat bis zu Ende erfüllt hat".

(Aus

Da 
Kampf 
schew: 
fen. Doch wie korinte man sich 
nach einem viele Kilometer lan
gen Eilmarsch ins Hinterland der 
Duschmanen, in elrie Sandwüste, 
beruhigen. Am Morgen sollten sie 
zusammen mit den Soldaten der 
DRA-Armee eine Bande ver
nichten, anderenfalls werden die
se mit einer ganzen Siedlung 
Afghaner abrechnen, die be
schlossen habert, den Meuterer
trupp zu verlassen. Urid was ei
ne solche Abrechnung bedeutet, 
weiß Jeder Sowjetsoldat: ge
sprengte Schulen, Kinder mit ab
gehackten rechten Händen, vor 
Ihren eigenen Häusern erschos
sene Männer, nledergebraninte 
Krankenhäuser und Kaufläden...

Eine MPl-Salve krachte plötz
lich rechts. Augenblicklich die 
Lage einschätzertd, eilte Abischew 
mit dem Granatwerfer dorthin. 
Das Gefecht begann. Man sah so
fort ein, daß die Kräfte ungleich 
waren. Nurlan verband sich per 
Funk mit der Truppeinleitung und 
faßte den Entschluß, das Feuer 
auf sich zu lenken. Die Geschosse 
trafen' genau die Stellung des 
Feindes. Bald traf auch Verstär
kung ein — die Ab teil urig des 
Oberleutnants Abdumunow. In
dem sie äle Duschmanen an den' 
Hügel drängten, zwangen sie die 
am Leben gebliebenen, die Waf
fen zu strecken' und sich gefan
gen zu geben.

Abischew hatte solche Kämpfe 
bereits nicht rtur einmal erlébt. 
Doch der letzte... Der Auf-

am Morgen ein harter 
bevorstand, wußte Abi- 
er muß sich gut ausschla- 

rer trafen Maßnahmen zum Luft
schutz Ihrer Objekte. Mit Immer 
größerer Wut griffen die Jagd
flugzeuge des Feindes die Flug
zeuge der Republikaner an. Ernst 
Schacht — Kommandeur „Rus
so", wie Ihn die Spanier nannten, 
zeigte unter diesen Verhältnissen 
hohe Selbstbeherrschung und ho
hes fliegerisches Können. „Der 
tapfere Kommandeur Schacht“, 
heißt es In den Archivdokumen
ten, „Leiter und Teilnehmer al
ler Kämpfe einer SB-Staffel an 
der Front und Im tiefen Hinter
land, vernichtete Dutzende feind
liche Flugzeuge, darunter auch 
Bomber."

In Spanien maßen die sowjeti
schen Flieger erstmals Ihre Kräf
te mit den faschlstlschten Assen. 
In erbitterten Luftkämpfen wur
de unsere Technik erprobt und 
die Kampffähigkeit unserer Men
schen geprüft. Alle wußten: Der 
Hauptkampf mit dem Faschis
mus steht noch bevor, darauf 
muß man sich vorbereiten.

Nach der Abberufung aus Spa
nien wurde Schacht der Rang ei
nes Brigadekommandeurs ver
liehen. Man ernannte Ihn zum 
Leiter Höherer Weiterbildungs
kurse für Militärflieger In Lipezk 
und später In Rjasan. 1940 ab
solvierte er einen Lehrgang für 
höheres Leitungspersonal bei der 
Akademie des Generalstabs und 
erhielt den Dienstgrad eines Ge
neralmajors. Kurz vor Ausbruch 
des Großen Vaterländischen 
Krieges hatte der tapfere Flieger 
den Posten des Befehlshabers der 
Luftstreitkräfte des Bezirks in 
Sachen der Mllltärlehranstalten 
inne.

„Wenn die Faschisten uns 
überfallen sollten“, sagte einmal 
E. Schacht bei seiner Ansprache 
vör den Fliegern, „werde ich 
meinen Verband In den Kampf 
führen... Wir werden unsere Hei
mat beschützen, die alle Ihre Söh
ne zu großen Menschen gemacht 
hat."

Doch es war dem Patrioten 
und Internationalisten, der sein 
ganzes Leben der Revolution ge
opfert hatte, nicht verkönnt, noch 
einmal am Kampf gegen die Fa
schisten teilzunehmen. Einen Mo
nat vor Beginn des Großen Va
terländischen Krieges Ist der 
Held der Sowjetunion, General
major der Luftstreitkräfte Ernst 
Schacht tragisch ums Le*ben ge
kommen...

Viktor DOLGISCHEW.
Major

Der Held lebt in ihrer Mitte
gendbrlgaden im sozialistischen 
Wettbewerb um das Recht, zu Be
ginn jedes neuen Jahres den Hel
den in ihrem Kollektiv aufnehmen 
zu dürfen.

„In der Abteilung der Brigade 
bekamen das Foto von Andrej 
und ein Dankschreiben des Kom
mandos und der politischen Ab
teilung der Offiziersschule einen 
ehrenvollen Platz“, erzählt Ma
rat Kesslkbajew, Sekretär des 
Komsomolkomitees. Am Jahresen
de werden diese Erlnnerungsstük- 
ke der Siegerbrigade übergehen.

klärungszugführer war In den 
Kampf aus der Sanitätsabteilung 
geeilt. Als Oberleutnant Nurlan 
Abischew erfuhr, daß seine Jungs 
eine Kolonne auf der Strecke 
Kundus — Falsabad decken soll
ten (es war auch bekannt, daß 
die Duschmaneri In der Nähe des 
Klschlaks BaJadsharl die Vor
wärtsbewegung aufhalten wollen) 
und daß es für den Kommandeur 
keine Vertretung gab, kannte er 
in der Sanitätsstelle nicht mehr 
länger liegen. Nurlan wußte, daß 
es keinen erfahreneren Offizier 
für die Erfüllung der Aufgabe 
gab, und er wollte In den Kampf...
ES war sein! letzter.

„Ich, kann es noch immer 
nicht begreifen, daß Nurlart nicht 
mehr ist", sagt Tachlr Schassal- 
dow. „Sein Foto liegt auf mei
nem Tischchen. Seinen' Tod kön
nen die Regimentskameraden 
und die einfachen Elnwohrier des 
Dorfes Kischilm bis heute nächt 
verschmerzen. Sergej Klepez 
malte sein Bildnis. Ich hatte Nur- 
lani und noch elnllge anderen In 
den Hubschrauber getragen. 
Dort fühlte Ich nochmals seinen 
Puls und spürte, wie mein eige
ner In' seiner Hand schlägt. 
Dann erfuhr Ich, daß der Tod 
bereits In der Sanitätsabteilung 
erfolgt war.“

...Fast zwei Jahre hatte Abi
schew an den Kampfhandlun
gen gegen' die Banden der kon
terrevolutionären Meuterer tell- 
genommen. Ringsum gab es fla
che Dächer der Lehmhütten, gel
ben Sand, die erhitzte Maschi
nenpistole urid schwüle Nächte.

Früh am Morgen hatte der 
Kommandeur den Personalbe
stand antreten' lassen; er gab 
das Thema des Unterrichts sowie 
die Lehrfragen bekannt, erinner
te an- die Sicherheitsmaßnahmen 
beim Umgang mit den Tarnungs- 
mltteln. Die Aufklärer sollten 
sich In zwei Gruppen teilen, von 
denen die eine die Aufgabe hat
te, die Raketenanlage ausfindig 
zu machen und zu vernichten, 
und die andere — dies rtlcht zu- 
zulassen.

Untersergeant Eduard Chrls
pens gehörte zur Gruppe des 
Oberleutnants Sergej Kossenko. 
Ihr stand gerade bevor, auf dem 
Weg der Spähergruppe des 
„Gegners" einen Hinterhalt zu 
legen und dann die Raketenstart
anlage zu bewachen und zu ver
teidigen.

Pünktlich zur festgesetzten 
Zelt machte sich die Gruppe Kos
senko auf den Weg. Er war nicht 
leicht: die Gegend war reich an 
Hügeln und Abhängen1. Chrls
pens hatte eine besonders schwie
rige Aufgabe — er ging der 
Gruppe auf Sichtweite voraus 
und handelte als Späher. Es galt, 
äußerste Vorsicht zu üben und 
auf allerlei Überraschungen 
gefaßt zu sein. Er tat alles Mög
liche, um die Gefahr rechtzeitig 
zu entdecken und der Gruppe die 
günstigsten Bedingungen für die 
Kampfaufnahme zu Bichern.

Außerdem gab Eduard das 
Tempo für die Vorwärtsbewe
gung der Kameraden vor. Er

Der Dienst in den 
Panzerfru p p e n stellt 
heute an ausnahmslos 
alle Fachkräfte erhöhte 
Forderungen. Nur we
nige Minuten oder so
gar Sekunden werden 
der Besatzung gewährt, 
um das Ziel unverzüg
lich zu orten und zu 
vernichten. Dabei muß 
sie genau die Forde
rung einhalten, das Ziel 
mit dem ersten Schuß 
zu treffen. Denn es 
kann unter den heuti
gen Verhältnissen ein
fach keine Zeit für den 
zweiten Schuß geben. 
Daher ist auch die Aus- 
bildungs- und Gefechts- 
täfigkeit der Panzersol
daten des Mittelasiati
schen Rotbanner-Mi
litärbezirks so ange
spannt und erfordert 
die Aufbietung all ih
res Wissens und Kön
nens.

Im Bild: (V. I. n. r.) 
Komsomolzen und Be
ste der politischen und 
der Gefechtsausbildung 
— Soldat A. Tschelid- 
se, Richtschütze, und 
Obersergeant Ch. Schu- 
kurow, Panzerkomman
dant, nach einem 
Obungspanzergefecht.

Foto: Viktor 
Dubrowtschenko

Viele ehemalige Soldaten, die 
Ihren Wehrdienst In Afghani
stan ableisteten, arbeiten gegen
wärtig in den Jugendbrigaden des 
Betriebes. Sie bewähren sich auch 
am Arbeitsplatz, sind Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Wie 
der Motorenschlosser Michail Ku
sin. Er wurde mit der Kampf- 
vendienstmedaille ausgezeichnet, 
Ist Mitglied des Oktjabrsker 
Stadtbezlrkskomsomolkom 11 e e s 
Kasachstans und Gruppenkomso
molorganisator. Jeden Monat 
überbietet er seine Norm mit

Kam aber das Kaleidoskop 
des Knlegsalltags mit den eiligen 
Einsätzen' zur Hülfe für die eln- 
gekesselteni afghanischen Sol
daten, mit Nachtgefechten an 
Straßen, im Gebirge, mit sen
gender Hitze, Schreien verwun
deter Künder einmal zum Ste
hen, träumte er von Zuhause, und 
bedauerte, bis jetzt nicht gehei
ratet zu haben. Er wollte seine 
Söhne zu tapferen' und edelmüti
gen Menschen erziehen. Doch 
all das erfahren wir heute aus 
seinen’ Briefen und Tagebuchno
tizen'.

Was wunderte alle an ihm? Die 
Klarheit des Ziels. Bereits mit 
siebzehn Jahren wußte Nurlan, 
daß er Offizier werden wird. 
Nach Absolvierung einer Offi
ziersschule meldete er sich zum 
Dienst In der DRA.

Nurlan Abischew schrieb Brie
fe und führte ein Tagebuch. Wir 
lesen die von ihm niedergeschrie
benen Zellen:

„Die Menschen haben viel zu 
tun auf der Erde. Man muß uri- 
bedingt einen Baum pflanzen, für 
die Familie ein Haus bauen und 
den Frieden' verteidigen. Man 
muß auch einen Sohn erziehen 
und ihm Menschenliebe beibrin
gen.“

„Mama, sorge dich nicht um 
mich. Zweifle nicht, Ich werde 
durchhalten. Alles wird gut sein. 
Ich habe dieses Leben selbst ge
wählt und bedauere nichts. Be
sonders freut mich, daß meine 
Jungs, die Komsomolzen meines 
Zugs, ebenso tapfer und bereit 
sind, für die Heimat und für dde

Bru-' kämpft hat, werden auf wachsen. 
Doch das Andenken an ihn, an 
alle Soldaten, die mit der Waffe 
In der Hand die lichte Zukunft 
verteidigten, wird ewig In unse
ren Herzen fortleben.

Adil IBRAJEW 
Alma-Ata

Freiheit des afghanischen 
dervolkes zu kämpfen."

„Was Ist Herzensgüte?
ner Meinung nach Ist das 
höchste Fähigkeit, zu Heben. Und 
wer lieben kann, der kann 
auch verzeihen,. Herzerüsgüte ist 
das .Barometer’, das die Men-

Mel- 
dle

der 
des 

sich 
man

ging ziemlich schnell. Er war 
kein Schwächling. Noch vor dem 
Armeedienst hatte er die zweite 
Leistungsklasse Irt Volleyball 
erkämpft und Im DOSAAF-Klub 
drei iFallschlrmsprünge absol
viert. Die körperliche Stählung 
half Ihm In der Armee sehr viel.

Auf einem Bergkamm. von 
dem aus sich eine gute Aussicht 
erschloß, ordnete Oberleutnant 
Sergej Kosserfko an, einen Hin
terhalt zu legen. Befand sich die
ser nicht unmittelbar auf ’ 
Route der Suchgruppe 
„Gegners", konnte man 
leicht umdislozieren, sobald 
die Gruppe gewahr wurde.

Eduard, der vom Offizier dfle 
Aufgabe zur Beobachtung emp
fangen hatte, wählte seinen Platz 
zwischen zwei großen Steinen, 
von wo aus man die Gegend gut 
Überblicken konnte.

Bet angespanntem Warten ver
ging etwa eine halbe Stunde. 
Untersergeant Chrlspens und sei
ne Kameraden schauten in das 
Tal zwischen zwei Hügeln: Hier 
ging die Vorwärtsbewegung am 
besten vor sich. Doch der „Geg
ner“ mußte ja auch wissen, daß 
gerade hier der wahrscheinlichste 
Ort für einen Hinterhalt war, al
so konnte er einen anderen Weg 
wählen — einen schwierigeren, 
aber auch ziemlich gefahrlosen.

Bel seinen Beobachtungen am 
rechten Abhang des Hügels, auf 
dessen Kamm sich der Hinter
halt befand, bemerkte Chrlspens 
In der Ferne eine kaum wahr-

108—112 Prozent. Ebenso er
folgreich arbeiten auch der 
Schlosser Murat Aldabergenow, 
Serik Alimanow, Sergej Mlschu- 
stln...

Michail Kusin ist Mitglied des 
Kämpferrates der Internationali
sten beim Alma-Ataer Oktjabrskl- 
Stadtbezlrkskomsomolkom 11 ee. 
Dort hilft er mit, unsere Jugend 
zu wahren Patrioten und Interna
tionalisten zu erziehen, zu Men
schen, wie Andrej Schachwo
rostow einer war.

(KasTAG)

oder 
i mit 
Musik, 
, und

sehen exakt in gute und schlechte 
teilt. Ohrie das kann man nicht 
leben. Und daraus kommt alles 
andere — Ehrenhaftigkeit, Treue, 
und, Hauptsache, uneigennützige 
Hilfe für andere. Unsere Solda
ten kämpfen1 darum, damit die 
afghanischen Bürger unter fried
lichem Himmel leben.“

„Mich wundert es, daß es In 
unserer Gesellschaft noch Junge 
Menschen gibt, die fremder 
Schmerz nicht rührt. Etwa aus 
Angst vor Mitgefühl? Sind wir 
wirklich so leicht verletzbar, daß 
wir Jedes Lelidgefühl Im Herzen 
zu unterdrücken suchen? Hast 1h 
Alma-Ata Burschen- gesehen', die 
teilnahmslos herumstehen 
durch die Straßen gehen 
Kopfhörerni? Es klingt I 
man Ist mit sich allein, 
die Menschen' neben einem sind 
für sich allein. Da kann1 es pas
sieren, daß er morgen eirten Hil
feruf nicht hört...“

„Der Tod — das ist Selbstaus
schaltung des Organismus. Wenn 
man zum Beispiel wedß, daß man 
dreißdg Jahre lang leben wird, 
lernt man die Zelt schätzen. Mik- 
lucho-Maklal war In der Kind
heit viel krank Er hatte schwa
che Lungen, ein schwaches Herz 
und litt an Rheuma, Neuralgie 
usw. Er errechnete, daß er noch 
22 Jahre leben wird, und stellte 
sich ein Lebensprogramm auf. 
Er unterordnete alles diesem Pro-. 
gramm und brachte es so weit, 
daß er zwanzig Berufe erlernte. 
Er Hebte sehr das Lebern.“

Das Leben des Kommunisten 
Abischew war nicht lang, Jedoch 
markant. Wir werden alt wer
den!, und auch die afghanischen 
Kinder, für die der Zögling des 
Komsomol Kasachstans Nurlan 
Abischew gegen die Feinde der 
afghanischen Aprllrevolublon ge

nehmbare Bewegung. Durch ein 
verabredetes Signal Ließ er den 
Oberleutnant Kossenko davon 
wissen und zeigte Ihm die Rich
tung. Durch den Feldstecher ent
deckte der Offizier die sich 
s p r u ngwelse fortbewegende 
Suchgruppe des „Gegners“ und 
gab das Kommando, sich zum 
Kampf vorzubereiten.

Den Hinterhalt nicht ahnend, 
näherte sich Ihm der „Gegner“. 
Der Späher Viktor Tukalo schritt 
voran. Kossenko gab das Zeichen, 
Ihm möglichst näher herankom
men zu lassen.

Tukalo kam genau auf den Un
tersergeanten Chrlspens zu. Der 
Soldat bereitete sich auf die Be
gegnung vor. Hlriter einem der 
Steine versteckt, wollte Eduard 
den Späher in einem Nahkampf 
entwaffnen. Das war aber nicht 
einfach: Tukalo war Meisterkan
didat der UdSSR In Boxen...

Kaum war der Späher an 
Stein herangekommen, warf 
Chrlspens auf Ihn, schlug 
die MP1 aus den Händen 
warf den „Gegner“ 
exakten Handgriff nieder, 
gleich fiel ein Schuß, den Ober
leutnant Kossenko abgegeben hat
te, und der das Kommando zur 
Eröffnung des Feuers war. Sofort 
fielen die MP1 der Gruppe ein.

Nachdem Untersergeant Chrl
spens den Späher „unschädlich 
gemacht“ hatte, schaltete er sich 
In den Kampf gegen die Such
gruppe ein.

Wenn das ein realer Kampf

den 
sich 
Ihm 
und

mit einem
Zu-

Es gibt kein
fremdes Unglück

Belorußland, um vor der sterb
lichen Hülle seiner Mutter ehr
furchtsvoll sein Haupt zu neigen.

Die resbllchejl Urlaubstage ver
brachte er In Belorußland, Indem 
er sich bemühte, den Ort, wo sein 
Vater und seine Brüder gefallen 
waren1, ausfindig zu machen. Mo- 
glljow, Orscha, Polozk... Er traf > 
viele Menschen mit Namen Nau
mow, die mit seiner Familie Je
doch nichts Gemeinsames hatten. 
Wieviel Erwartungen rief jedes . 
derartige Treffer! hervor, wlevl- 
Hoffnungen ließen sein Herz hö
her schlagen...

Michail Naumow glückte es 
Immer mit gutherzigen und teil
nahmsvollen Menschen. In der 
Familie Mynbajew war er mit 
allen anderen Kindern — Myr- 
saly, Bektur und Asset — gleich
berechtigt. Gleich gut beherrscht 
Michail Russisch und Kasachisch, 
er ehrt die Bräuche der Familie, 
In der er aufgewachsen Ist. Und, 
seitdem Myrsaly gestorben Ist, 
vertritt 'Michail ihn als den Älte- 

schmutzlgen Jungen — Im Fluß $ten Im Familienrat, wo seine 
Sosh wuschen. In seinem Album Meinung ausschlaggebend Ist. 
werden sorgsam die wenigen Fo
tografien' seiner Nächsten auf be
wahrt, die Ihm von den Dorfge
nossen mltgegeben wurden.

Je mehr Zelt Ihn von seiner 
durch den' Krieg versengten Kind
heit trennte, desto mehr verspür
te er das Verlangen, den verbin
denden Faden zu finden und sich 
vor den teuren Gräbern zu ver
neigen. Die zahlreichen Anfragen 
bezüglich seiner Verwandten er
gaben nichts. Erst nach 43 Jah
ren.' stieß er auf ihre Spur. Als 
Michail Naumow, nunmehr Fah
rer in der Dshambuler Produk
tionsvereinigung „Chlmprom“, 
sich in einem Erholungsheim In 
Naltschik aufhielt, schloß er Be
kanntschaft mit der Einwohnerin 
von Gomel Maria Zarjowa und 
dem Zweiten’ Sektetär des Go- 
meler Gebietsparteikomitees Wla
dimir Malzew. Beide erklärten 
sich bereit, Naumow bei seinen 
Suchaktionen zu helfen. Schon 
bald darauf konnte Wassili Pro
chorow, Mitarbeiter des städti
schen Wehrkommandos, Naumow 
mlttellen: Das Grab seiner Mutter 
ist ermittelt worden. Die Lehrerin 
Jewgenlja Naumowa war. mit wei
teren 96 Dorfgenossen wegen 
der Verbindung mit Partisanen 
von den Faschisten erhängt wor
den. 1974 wurden Ihre sterbli
chen Überreste In das Massen
grab in Gomel übertragen, über 
dem rinn eine Ewige Flamme lo
dert. Und der Sohn fuhr nach

Während des Großen Vater
ländischen' Krieges wurde der 
achtjährige Mischa Naumow mit 
anderen Kindern nach Petropaw- 
lowsk evakuiert. Der Junge wur
de von der Kasachin' Allmasch 
Mynbajewa In die Familie ange
nommen, wo er zusammen mit 
Ihren drei Kindern auf wuchs. 
Der belorussische Knabe verspür
te keinen Mangel an mütterlicher 
Liebkosung, Zärtlichkeit und Sor
gen. Der beste Leckerbissen galt 
Ihm, auch bemitleidet wurde er 
von ihr öfter als Ihre eigenen 
Kinder.

Die Zelt löschte Mischas Erin
nerungen an all das aus, was 
sich In Belorußland errelgnet hat
te. Nur die sohrechllchsten Minu
ten seines Lebens, als die vertier
ten’ Faschisten vor Mischas Au
gen seine Mutter und seine 
Schwester getötet hatten, blieben 
seinem Gedächtnis scharf eirfge- 
prägt. Außerdem kann er sich gut 
daran erinnern, wie die Partisa
nen Ihn — verweinten und

Chronik eines Betriebs
Als der Krieg begann, wur

de der Betrieb für Buntmetall
verarbeitung von Koltschuglno 
auf Beschluß des Staatlichen Ver
teidigungskomitees nach Bal- 
chasch evakuiert. Mehrere Mo
nate lang waren die Züge mit 
den Ausrüstungen und Arbeitern 
unterwegs nach Kasachstan. Die 
Montagearbeiten wurden unter 
rauhen Klimaverhältnissen durch
geführt, denn die Produktion von 
Buntmetallwalzgut mußte in kür
zester Frist anlaufen. Alle 
Schwierigkeiten überwind end, 
vollbrachten die Menschen schier 
Unmögliches. Bereits Im März 
1942 (dieses Datum gilt als Ge
burtstag des Werks) wurden die 
ersten Erzeugnisse geliefert.

Damals war auch Gennadi Kry
low nach Balchasch gekommen. 
Inzwischen Ist er Veteran und. 
hat ein Buch über die Geschichte 
seines Werkes geschrieben. Die 
Arbeiter aus den verschiedenen 
Abteilungen kamen zusammen, 
um sich über dieses Buch zu un
terhalten.

Kuschen Bakanow, ehemaliger 
Walzwerker, heute Betriebsvete
ran, erinnert sich: „Ich kam nach 
der Betriebsfachschule hierher. 
Zwischen Feierabend und neuem 
Arbeitsbeginn hatten wir nur 
acht Stunden zum Ausruhen. Oft 
schliefen wir Jungen direkt In 
der Produktionsabteilung.

Vieles hat sich In den ver
gangenen Jahren Im Betrieb ver
ändert. Die wichtigsten Prozesse 

gewesen wäre, hätte die Such- 
gruppe so schwere Verluste er
litten, daß sie nicht mehr im
stande gewesen wäre, die Start
rampe zu suchen und zu vernich
ten.

Nach Abschluß des Übungs-
kampfes versammelte sich die
Gruppe des Oberleutnants Kos
senko am verabredeten Ort. Der 
Offizier prüfte, ob alle da und ob 
die Waffen und die Tarnungsmit
tel In Ordnung waren; dann be
gab sich die Gruppe auf den 
Rückweg. Ihre Kräfte hatten 
Jetzt natürlich schon abgenomy 
men. Doch die Müdigkeit wurde; 
durch die Freude des Sieges und 
durch das Bewußtsein kompen
siert, daß die schwere Prüfung 
erfolgreich bestanden war.

Im Feldlager wartete auf sie 
das Mittagessen. Der Appetit der 
Soldaten war vortrefflich: das 
heiße „Gefecht“ hatte Ihnen viel 
Kräfte abverlangt. Außerdem war 
dieser rasche „Spaziergang“ kein 
naher: Hin und zurück waren es 
etwa 35 Kilometer...

Am Abend, bei der Auswer
tung der Übung, sprach der 
Kommandeur vielen Soldaten Be
lobigung aus. Darauf erwiderten 
sie einmütig: „Wir dienen der 
Sowjetunion!“ In diesem freudi
gen Chor war auch dde Stimme 
des Untersergeanten Eduard 
Chrlspens, eines der besten Sol
daten der Einheit.

Valerl KNJASEW, Oberst
leutnant, Transbaikalischer 
Militärbezirk

|

>

Naumows Dlertstalter in der 
Vereinigung „Chlmprom" beläuft 
sich bereits auf neun Jahre. Vor 
vier Jahren freundete er, sich mit 
den Pionieren der Patenschule 
Nr. 30 an. Diese Freundschaft 
wird mit der Zelt immer stärker. 
Es sind gute Jungen — uner
müdlich, wißbegierig und fleißig. 
Nur um einen Ist es ihm bange. 
Seine Ekern haben sich den 
Tnunk ergeben. Der älteste Sohn 
Ist zwar schon erwachsen und 
selbständig, aber das Schicksal 
Saschas und seines jüngeren 
Schwesterchens läßt Michail Nau
mow keine Ruhe. In Ihrer Woh
nung herrscht Unordnung, mitun
ter müssen die Kinder am Hun
gertuch nagen. .Sascha schwänzt 
oft den Unterricht und macht sei
ne Hausaufgaben nicht...

Auch mit den Nachbarskindern, 
mit denen; er leidenschaftlich Fuß
ball spielt, verbindet Michail Fo
mitsch enge Freundschaft.

Auf seinem Lebensweg traf 
Michail Fomlsch viele gutherzige 
und hilfsbereite Menschen. Und 
das Prinzip, von dem sie sich In 
Ihrem Leben leiten lassen — kei
nen einzigen Menschen In seinem 
Unglück Im Stich zu lassen — 
wurde zu seinem Lebensgrund
satz. Für ihn gibt es keinen 
fremden Schmerz und kein frem
des Unglück.

Ludmilla LITTKE
Gebiet Dshambul 

sind automatisiert, Kleinmecha
nisierung wurde eingeführt, die 
den Menschen die Arbeit leichter 
macht. Man möchte den Fort
führern unserer Sache wün
schen, daß sie besser, fleißiger, 
sachkundiger arbeiten.“

Pjotr Skalosub, Schlosser, Ve
teran der 2. Produktionsabtei
lung, erinnerte sich an Heldenta
ten der Arbeit in den Jahren des 
Krieges, an die hohe Disziplin 
und Selbstaufopferung. Es ist 
notwendig, unterstrich er, daß 
die guten Anbeltstradltlonen des 
Betriebs weiter gepflegt werden.

Viele herzliche Worte wunden 
an diesem Tag den Veteranen ge
sagt, die dem Betrieb auf die 
Füße halfen. Das sind die Brüder 
Sugrobow, der Meister Wassili 
Shtljajew, der erste Schmelzer 
Nikolai Kusnezow, der erste Di
rektor Iwan Scharow, der erste 
Parteiorganisator Alexej Jewse
jew.

<Der Abteilungsleiter Jakow 
Perman erzählte von der Gegen
wart des Betriebes. „Alles Gute 
zu schätzen, was die ältere Ge
neration uns hinterlassen hat, 
und alles Wertvolle sich anzueig
nen — das Ist die Aufgabe des 
Kollektivs heute“, sagte er.

Der Sekretär des Partelkomi
tees des Betriebs Jermek Chafl- 
sow dankte dem Buchautor für 
sein Werk, in dem Jede Seite Ge
schichte Ist.

Wassili BUCHALO
Gebiet Dsheskasgan
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ElPanoramä Keine wesentlichen Veränderungen 
in der Zielsetzung

In den Bruderländern

Kleingärtner stellen aus
BERLIN. Ein Meer von Blu

men und eine Fülle von Obst und 
Gemüse bietet den Besuchern die 
Ausstellung, die gastfreundlich 
Ihre Pforten Im hauptstädtischen 
Bezirk Karlshorst eröffnet hat.

Die von der Berliner Abtei
lung des Kleingärtnerverbandes 
veranstaltete Ausstellung hat gro-

ße Aufmerksamkeit der Bewoh
ner und Gäste Berlins auf sich 
gezogen, die diese Form der akti
ven Erholung am Wochenende 
bevorzugen. Von Ihrer Immer 
steigenderen Popularität zeugt In 
der Republik die Tatsache, daß 
allein

Verbandes über 90 000 Klein
gärtner zählt.

Die Ausstellung zeigt anschau
lich, wie produktiv das Individu
elle Gartengrundstück sein kann. 
Die Ernteüberschüsse realisieren 
die Gärtner über das staatliche 
Handelsnetz und spezielle genos
senschaftliche Aufkaufsstellen.

In diesem Jahr haben die 
Kleingärtner der Hauptstadt 
schon 3 000 Tonnen Obst, 1 000 
Tonnen Gemüse, 3 Millionen Eier 
und eine Menge Blumen an den 
Markt geliefert. Viele Enthusia
sten bauen nicht nur Obst und Ge
müse an, sondern züchten auch 
Blumen und Kleinhaustiere.

Antiafghanische
Aktivitäten
nehmen zu

Industriekoloß
u

BUDAPEST. Der ökonomische 
Effekt der Einführung von Erfin
dungen und Verbesserungsvor
schlägen in den Betrieben der 
ungarischen Nahrungsmittelindu
strie Ist in letzter Zelt um ein 
Viertel angestiegen. Die positive 
Wende auf diesem Gebiet Ist nach 
der Meinung der Spezialisten In 
erster Linie darauf zurückzufüh
ren. daß sich die materielle Sti
mulierung der Erfinder geändert 
hat. Früher wurden die Prämien 
aus dem Fonds für materiellen 
Anreiz ausgezahlt. Jetzt erfolgen 
die Zahlungen gemäß der Kosten
position, sie stehen In direkter 
Abhängigkeit vom erzielten öko
nomischen Effekt. Dadurch hat 
sich die Zahl formaler Erfin
dungsanmeldungen — nur ,,zum 
Abhaken" — wesentlich verrin
gert. Dafür werden mehr Verbes
serungsvorschläge gemacht, die 
der Volkswirtschaft einen sicht
baren Nutzen bringen.

die Berliner Abteilung des

r
LLL'

Erfolge
der Rationalisatoren

Die Hauptrichtung bei der Energieerzeugung

BELGRAD. Als ein Gigant der 
Industrie wird In Jugoslawien die 
Vereinigung ,,Unls" bezeichnet, 
zu der 50 Betriebe gehören. Doch 
die Bedeutung dieses Industrie
kolosses wird nicht von der Zahl 
seiner Betriebe, sondern vom 
Vermögen bestimmt, mit der 
Zelt Schritt zu halten.

Für das reichhaltige Angebot 
von Erzeugnissen des 47 OOOköp- 
figen Kollektivs der Vereinigung 
Interessieren sich rege die Kun
den In mehr als 100 Ländern. 
Kraftwagen und Ersatzteile für 
Autos, Fahrräder, Akkumulatp- 
ren, Kugellager, numerisch ge
steuerte Werkzeugmaschinen so
wie Erzeugnisse der Chemieindu
strie — das Ist nur ein geringer 
Teil der Waren mit der Fabrik
marke ,,Unls", die dank Ihrer 
Qualität und Präzision stets ge
fragt sind.

Die Produktion dieser Vereini
gung Ist auf der Ausstellung ver
treten, die Ende August In Mos
kau eröffnet wurde.

PRAG. Die Errichtung von 
Kernkraftwerken Ist In der Tsche
choslowakei eine der Hauptrich
tungen für die weitere Entwick
lung der gesamten Volkswirt
schaft. Dies hob Stanislav Gavel, 
Vorsitzender der Tschechoslowa
kischer Kommission für Kern
energie, im Gespräch mit dem 
TASS-Korrespondenten hervor.

Gegenwärtig sind im Lande in 
den Kernkraftwerken von „Duko- 
vany" und in Jaslovske iBohunlce 
sieben Blockeinhelten In Betrieb. 
Gebaut werden die Kernkraftwer

ke „Temelin“ und „Mohovce". 
Bis zum Jahre 2000 wird die 
Elektroenergieerzeugung In den 
Kernkraftwerken gegenüber dem 
Jahr 1986 aufs 5fache ansteigen. 
Ab laufendem Jahr wird der Zu
wachs der Energieerzeugung aus
schließlich durch Kernkraftwerke 
erzielt werden. Der Bau von Wär
mekraftwerken Ist im Lande ein
gestellt worden.

Unser Bild: Die Errichtung des 
Kernkraftwerkes ,,Mohovce".

Die antiafghanische Rundfunk
station ..Freies Afghanistan", die 
1985 entstand und von den Ver
einigen Staaten finanziert wird, 
hat Ihr tägliches sechsstündiges 
Programm für Afghanistan er
weitert. Seit Jüngster Zelt strahlt 
sie neben Sendungen In der Spra
che Dari auch Programme In der 
Sprache Paschtu aus — ebenfalls 
sechs Stunden täglich. Die Pro
gramme von Radio „Freies Af
ghanistan", von elf Rundfunksta
tionen auf dem Territorium Paki
stans, des Senders „Stimme Ame
rikas" und vieler anderer dienen 
dem Schüren einer Lügenkam
pagne, die der internationale Im
perialismus gegen das demokrati
sche Afghanistan entfacht hat. 
Ziel dieser Aktivitäten Ist es, das 
Wesen der Im Land vor sich ge
henden Prozesse zu entstellen und 
die unheilvolle Rolle der USA 
und Ihrer Verbündeten Im uner
klärten Krieg gegen das afghani
sche Volk, der von Söldnern ge
führt wird, zu vertuschen.

Ungeachtet der noch bestehen
den Schwierigkeiten und der 
Hindernisse, die aus dem Aus
land errichtet werden, treten In 
Afghanistan positive Veränderun
gen deutlich zutage. Die Politik 
der nationalen Aussöhnung wird 
konsequent betrieben und gewinnt 
Immer mehr an Kraft. Die An
zahl der Flüchtlinge, die In Ihre 
Heimat zurückkehren, und der 
ehemaligen Konterrevolutionäre, 
die auf die Seite der Volksmacht 
übergehen, nimmt zu. Landes
welt wird ein Verfassungentwurf 
diskutiert, der eine freie Entwick
lung Afghanistans auf dem Weg 
der Unabhängigkeit und der 
Nichtpaktgebundenheit garantie
ren soll.

In Washington ist man offen
sichtlich gereizt wegen dieser 
Entwicklung.

In seinem im Magazin 
„US News and World Re
port" veröffentlichten In
terview war Präsident Ro
nald Reagan offenkundig 
bemüht, die im Bericht 
von drei USA-Kongreßab- 
geodneten, die vor kurzem 
die Radarstation bei Kra
snojarsk besucht haften, 
enthaltenen Schlußfolge
rungen bezüglich der Ein
haltung der Rüstungskon
trollabkommen durch die 
UdSSR, in ihrer Bedeu
tung herabzusetzen. Entge
gen den Behauptungen des 
Weißen Hauses, mit der 
Errichtung dieser Radar
station werde gegen den 
ABM-Vertrag verstoßen, 
stellten die USA-Abgeord
neten Thomas Downey, Bob 
Carr und Jim Moody fest, 
daß „die Wahrscheinlich
keit der Nutzung der Kra
snojarsker Anlage als einer 
Radarstation im Interesse 
der Raketenabwehr äußerst 
gering ist" und daß es 
„zu diesem Zeitpunkt" kei-

ne Verletzung des ABM- 
Vertrages durch die so
wjetische Seite vorliegf.

In dem Bemühen, die 
Verantwortung für das Feh
len von Fortschritten auf 
den Verhandlungen über 
die Welfraumwaffen auf die 
Sowjetunion abzuwälzen, 
unterbreitete der Präsiden* 
absurde Behauptungen, 
daß die Sowjetunion „die 
gleiche Ziele verfolgt", 
die die Vereinigten Staaten 
„mit SDI anstreben". Der 
Chef des Weißen Hauses 
wiederholte die abgedro
schenen Phrasen von an
geblichen Verletzungen 
der Vertragsverpflichfun- 
gen durch die sowjetische 
Seife, um die Bedeutung 
des sowjetisch-amerikani
schen ABM-Vertrages in 
Zweifeln zu ziehen.

Zugleich enthält das In
terview auch bemerkens
werte Offenbarungen des 
Präsidenten. So behaupte
te Reagan unter anderem, 
die Sowjetunion „könne

ihre militärische Macht un
erwartet in viel größerem 
Maße verstärken", als die 
Vereinigten Staaten, sollte 
der ABM-Vertrag außer 
Kraft treten.

Damit hat er faktisch be
stätigt, wenn auch auf ei
ne für ihn typische vorein
genommene und antisowje
tische Weise, daß der 
ABM-Vertrag dem Ankur
beln des Wettrüstens wirk
same Hindernisse in den 
Weg legt. Damit wider
legte er seine eigene Be
hauptungen, die Bedeu
tung des Vertrages wäre 
gering.

Obgleich das Wjiße 
Haus ständig sein Fest
halten an dem „Stemen- 
kriegs-Programm bekräf
tigt, das praktisch allen 
grundlegenden Bestimmun
gen des ABM-Vertrages 
widerspricht, erklärte Ro
nald Reagan in seinem In
terview mit dem USA-Ma
gazin, er würde „aus prak
tischen Gründen" „gerade

jetzt" nicht für einen Ver
zicht auf diesen Vertrag 
plädieren.

Zum 15. Jahrestag der 
Ratifizierung des ABM- 
Vertrages hat der USA-Prä
sident ein für ihn untypi
sches Geständnis gemacht, 
er hätte sich früher „un
vorsichtig” über das 
Schicksal des sowjetisch
amerikanischen ABM-Ver
trages geäußert. Es ist 
schwer zu sagen, was Rea
gan mit dieser „Unvorsich
tigkeit" meinte. Jedenfalls 
kann man aus seinem im 
Magazin „US News and 
World Report" erschiene
nen Interview den Schluß 
ziehen, daß in der Wa
shingtoner Zielsetzung auf 
eine Militarisierung des 
Weltraums mit einem 
„schrittweisen Aussteigen 
der USA" aus dem ABM- 
Vertrag keine wesentlichen 
Veränderungen zu ver
zeichnen sind.
Wladimir BOGATSCHOW, 

TASS-Kommentator

Foto: TASS

Individuelle PKW als Taxis
SOFIA. 65-PKW-Besitzer der 

bulgarischen Hauptstadt erhielten 
das Recht, an die Schläge ihrer 
Wagen die traditionellen Taxquad
rate aufzutragen. Sie bildeten 
nämlich die genossenschaftliche 
Vereinigung „Koop-Taxi". Diese 
Taxifahrer bekamen Erlaubnis, 
an den Werktätigen, in der Regel 
abends und in der Zeit des Spit
zenverkehrs, 3,5 Stunden lang zu 
arbeiten. Sonnabends und sonntags

verlängert sich ihr Arbeitstag bis 
auf acht Stunden. Von Interesse 
ist es, daß die Hälfte der Fahrer 
technische Hoch, oder Fachschul
bildung besitzt, eben solchen Fah
rern wird bei der Aufnahme in die 
Genossenschaft der Vorzug gege
ben. Den Wunsch, in die „Koop- 
taxi“ einzutreten, haben bereits 
rund 500 Besitzer von persönlichen 
Transportmitteln geäußert. Man 
beabsichtigt, den Wagenpark bis 
auf 250 Autos zu vergrößern.

Mehr Austausch
tut not

„Wir brauchen mehr Austausch 
zwischen unseren Ländern, denn 
das, was wir übereinander wissen 
müssen, um uns Jeweils sicher vor 
dem anderen zu fühlen, läßt sich 
nur bei vermehrtem Personen- 
und Institutionenaustausch errei
chen." Das erklärte der SPD- 
Bundestagsabgeordnete Dietrich 
Sperling, Präsident der Arbeits
gemeinschaft der Gesellschaften 
zur Förderung der Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Sowjetunion, 
In einem TASS-Intervfew.

„Wir müssen, was die Bundes
republik angeht, unsere sowjeti
schen Partner bitten, die Blicke 
nicht immer nur auf Moskau zu 
lenken, sondern auch in die Pro
vinz zu gucken und auch dafür 
zu sorgen, daß unsere west
deutschen Korrespondenten, die 
wir In Moskau haben, ihre Rolle 
nicht nur als Berichterstatter aus 
Moskau verstehen, sondern auch 
über das berichten, was In den 
weiten Gebieten der Sowjetunion 
In vielen Republiken passiert und 
sich ändert", fuhr Sperling fort.

Welter führte er aus: „Wir 
sind in der Bundesrepublik zu sehr 
an eine moskau-flxlerte Öffent
lichkeit gewöhnt. Und das, was 
uns gelingen muß. Ist der Abbau 
von Vorurteilen. Wir arbeiten, 
glaube Ich, In beiden Ländern mit 
Klischee-Vorstellungen voneinan
der. Ich möchte gern ein Beispiel 
nennen, wenn das erlaubt Ist. Ich 
war gerade In Wladimir und ha
be dort Kindergärten, Schulen, 
eine Sportschule und eine Hoch
schule besucht. Und Jedesmal 
fand Ich eine entspannte, freund
liche, ruhige Atmosphäre dort 
vor, und diese freundliche Atmo
sphäre befindet sich in einem ziem
lichen Gegensatz zu den Vorur
teilen, die wir In der Bundesrepu
blik haben, über Streß und Dis
ziplin, und Drill In den sowjeti
schen pädagogischen Einrichtun
gen. Und das Aufklären über 
Vorurteile, über Klischee-Vorstel
lungen, die wir voneinander ha
ben, wäre nötig, und ich glaube, 
da können unsere Medien — Ihre, 
unsere — noch einiges tun, um 
selber darauf zu achten, daß Kli
schees möglichst wenig verwen
det werden."

42. UNO-Vollversammlung eröffnet
Dle 42. Vollversammlung der 

Vereinten Nationen ist am 
Dienstag in New York eröffnet 
worden. Vor dem Tagungsbeginn 

verkündeten die „Friedensglocken" 
vor dem UNO-Hauptquartler den 
Tag des Friedens, der von der 
Weltgemeinschaft traditionsge
mäß am dritten Dienstag des Mo
nats September begangen wird. 
An diesem Tag beginnt ein wel-

teres Forum der größten und maß
gebendsten Weltorganisation, der 
159 Mitglieder angehören.

Die Delegierten wenden einen 
großen Komplex vielfältiger und 
komplizierter Gegenwartsproble
me erörtern. Die vorläufige Ta
gesordnung umfaßt rund 150 Fra
gen. Es geht vor allem um die 
Begrenzung des Wettrüstens und 
die Abrüstung.

Sowjetisch-amerikanische 
Verhandlungen begonnen

Mit einem Treffen des Mit
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenministers der 
UdSSR, E. A. Schewardnadses, 
mit USA-Außenminister G. 
Shultz haben am Dienstag im 
Außenministerium der USA drei
tägige sowjetisch-amerikanische 
Verhandlungen auf hoher Ebene 
begonnen.

Vom Haus des Auswärtigen Am
tes werden sich beide Minister 
zum Weißen Haus begeben, wo 
sich E. A. Schewardnadse mit 
Präsident R. Reagan trifft. Dort 
Ist ein feierliches Zeremoniell ge
plant, bei dem die Außenminister 
der UdSSR und der USA ein so
wjetisch-amerikanisches Abkom
men über die Bildung von Zentren 
zur Verringerung der nuklearen 
Gefahr und zwei Protokolle zu

dem Abkommen signieren wer
den. Die Unterzeichnung dieser 
Dokumente bedeutet, daß zwi

schen der UdSSR und den USA 
ein weiterer Schnellverbindungs
kanal für Fragen geschaffen wird, 
die mit der Gewährleistung von 
Stabilität und gegenseitigem Ver
trauen in unmittelbarem Zusam
menhang stehen.

Anschließend findet ein Ge
spräch E. A. Schewardnadses mit 
Präsident R. Reagan statt, an 
dem andere Persönlichkeiten bei
der Selten tellnehmen werden. 
Nach dem Gespräch Im Weißen 
Haus wird im Namen Ronald Rea
gans ein Essen gegeben.

Am selben Tag wird im Haus 
des USA-Außenminister Iums die 
erste Plenarsitzung eröffnet. An 
Ihr werden von sowjetischer Sel-

te E. A. Schewardnadse, der ihn 
begleitende Stellvertreter des 
Außenministers der UdSSR Ale
xander Bessmertnych, der Bot
schafter der UdSSR in den USA, 
J. F. Dubinin, und andere Persön
lichkeiten teilnehmen.

A
Die Außenminister der UdSSR 

und der USA, E. A. Scheward
nadse und G. Shultz, haben am 
Dienstag In Washington ein so
wjetisch-amerikanisches Abkom
men über die Bildung von Zen
tren zur Verringerung der nukle
aren Gefahr und zwei Protokolle 
zu dem Abkommen unterzeichnet. 
Damit fanden die Konsultationen 
und anschließenden offiziellen 
Verhandlungen, über deren 
Durchführung während des Tref
fens zwischen M. S. Gorbatschow 
und R. Reagan Im November 
1985 Im Genf eine prinzipielle 
Entscheidung getroffen worden 
war, einen erfolgreichen Ab
schluß.

USA-Position zu Mittelstreckensystemen
Das Weiße Haus verbreitete 

am Montag eine schriftliche Er
klärung Präsident Reagans, die 
einige Präzisierungen zur Posi
tion der USA zu den In Genf 
stattfindenden Verhandlun gen 
über Mittelstreckenraketen und 
operativ-taktische Raketen ent
hält. Der offizielle Sprecher des 
Weißen Hauses, der diese Er
klärung verlas, unterstrich, daß 
sie „alle Entscheidungen wider
spiegelt, die vom Präsidenten 
bisher in dieser Frage getroffen 
wurden. Das ist unsere letzte und 
umfassendste Position bei den 
Verhandlungen."

In dem Papier wird unter an
derem mltgetellt, daß der Präsir 
dent die USA-Delegation in Genf 
angewiesen habe, am Montag In 
Genf den amerikanischen Vor
schlag „Über die Realisierung des 
auf der Grundlage des Prinzips 
der globalen doppelten Null-Lö
sung aufgebauten Vertrages über 
die Beseitigung aller amerikani
schen und sowjetischen landge
stützten Inf-Raketen einzubrin
gen." Wie es in der Erklärung 
heißt, wird die amerikanische 
Delegation auch einen Protokoll- 
enitwurf vorlegen, in dem die 
Einzelheiten der Verfahren dar
gelegt werden sollen, die vom 
Standpunkt der Administration 
„Für eine effektive Kontrolle der 
Einhaltung des Vertrages" erfor
derlich sind.

Präsident Reagan erklärte 
später In Washington vor Ver
tretern der Geschäftskreise der 
USA: „Dieser neue Schritt der 
Vereinigten Staaten widerspiegelt 
die Tatsache, daß sich die So
wjetunion neulich einverstanden 
erklärte, diese ganze Klasse 
amerikanischer und sowjetischer 
Raketen zu verbieten." Wie der 
Chef des Weißen Hauses behaup
tete, „Hegt es nun nach allen 
diesen Handlungen der USA an 
der Sowjetunion zu zeigen, ob sie 
unsere Entschlossenheit teilt, ei
nen Vertrag über die Beseitigung 
aller amerikanischen und so
wjetischen Inf-Raketen abzu
schließen."

Doch In dem Bestreben, den 
Jüngsten Schritt der Administra
tion im denkbar günstigsten Licht 
erscheinen zu lassen, überging 
der Präsident die Tatsache, daß 
die amerikanische Delegation in 
Genf lediglich einen korrigierten 
Entwurf des Abkommens vorleg
te, der die Jüngstem Initiativen 
der sowjetischen Seite berück
sichtigt. Bis zuletzt lag auf dem 
Verhandlungstisch der von den 
USA eingebrachte hoffnungslos 
veraltete Vertragsentwurf, in dem 
beispielsweise die Frage der ope
rativ-taktischen Raketen über
haupt übergangen wurde. Die 
amerikanische Seite verschleppte 
bis zuletzt die Vorlage des neupn 
Entwurfes und legte Ihn erst am 
Vorabend des Beginns der so-

wjetlsch-amerikanischen Verhand
lungen auf hoher Ebene in Wa
shington vor.

In seiner Erklärung unter
streicht der Präsident, daß die 
„neuen Vorschläge der USA zur 
Abschaffung aller amerikani
schen und sowjetischen Inf-Rake- 
ten und Ihrer Startrampen auf
fordern".

Sowohl in diesem Papier als 
auch In seiner Rede überging der 
Herr des Weißen Hauses die Fra
ge nach dem weiteren Schicksal 
der nuklearen Gefechtsköpfe für 
diese Raketen mit Stillschweigen. 
Bel der Erläuterung der amerika
nischen Position sagte der offi
zielle Sprecher des USA-Außen- 
mlnlsteriums, Redman, daß die 
Gefechtsköpfe als Bestandteil 
der Raketen der „Abschaffung 
nicht unterliegen". Ihm zufolge 
sollen sie „auf die nationalen Ter
ritorien zurückgebracht werden, 
damit jede Seite über sie nach ei
genem Ermessen verfüge."

Der offizielle Sprecher des 
Weißen Hauses bestätigte seiner
seits, daß die von den Vereinig
ten Staaten vorgelegte neue Vari
ante des Vertragsentwurfes keine 
Festlegungen enthält, die die 
amerikanischen Gefechtskö p f e 
für die westdeutschen Pershlng- 
la-Raketen betreffen. „Die 
stehen wie bisher auf Ihrer 
tlon", erklärte der Leiter 
Stabs des Weißen Hauses,

USA 
Posl- 

des 
Ho-

ward Baker, in einem Interview 
der Fernsehgesellschaft 
,,Wir werden weder 
Pershlng-la-Raketen 
die . ................w “
andere Dinge diskutieren, 
nicht den USA, sondern 
NATO gehören."

In der vom Weißen Haus 
breiteten Erklärung wird beson
ders unterstrichen, daß die USA 
,,lm Vergleich zu Jedem anderen 
Rüstungskontrollabkom men In 
der ganzen Geschichte das denk
bar strengste Kontrollverfahren 
vorschlagen".

In Wirklichkeit aber Ist die 
Washingtoner Administration un
ter dem Druck des mllitär-dindu- 
sürleillen Komplexes von Ihren bis
herigen Positionen In Fragen der 
Kontrolle abgegangen und schlägt 
nun ein lockeres Verfahren zur 
Kontrolle der Einhaltung des zu 
diskutierenden Abkommens als 
die Sowjetunion vor. ..Präsident 
Reagan Ist von seinen harten For
derungen hinsichtlich der Vor- 
Ort-Kontrolle abgerückt", stellt 
der ehemalige CIA-Dlre k t o r 
Stansfleld Turner In der ,,Chri
stian Science Monitor", 
seiner Ansicht erweckt 
Änderung der Position der Ad
ministration den ,,Eindruck, daß 
die Vereinigten Staaten weniger 
Öffnung für die Vor-Ort-Kontrol- 
le als die Sowjetunion wollen".

CNN. 
über die 
noch über 

Gefechtsköpfe noch über 
die 
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ver-
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Viel Lärm um nichts
oder das Japan-Syndrom in Norwegen

Tag und Nacht, bei Sturm und 
Flaute bewachen sowjetische U- 
Boote die Meeresgrenzen der 
UdSSR. Leider verlangt das nun 
einmal die interrtatlonale Lage. 
Daran sind keineswegs wir 
schuld...

Doch In Washington erhob 
man plötzlich Geschrei, die so
wjetischen U-Boote ließen sich 
jetzt auf einmal sehr schwer
orten und verfolgen. Was Ist ge
schehen?

Der Geräuschpegel der U-Boo
te Ist deutlich zurückgegangen. 
Dadurch Ist das amerikanische 
SOSUS-System zur U-Boot-Or
tung Jetzt nicht mehr effektiv.

Und nun wurde also Im Penta
gon Alarm geschlagen. Trotz des 
enormen Aufwandes für die Ver
besserung des Systems fällt es 
diesem Immer schwerer, sowjeti
sche U-Boote zu orten. Soll man 
denh etwa elngestehen, daß der 
Grund dafür Im höheren techni
schen Niveau des UdSSiR-Schlff- 
baus und Im Können der so
wjetischen U-Boot-Bauer besteht? 
Dann würden doch aber das Hirn
gespinst von der minderwertigen 
russischen Wissenschaft und 
Technik und das Märchert von 
der Überlegenheit der US-Flotte 
über die Flotten anderer Län
der ad absurdum geführtl Da 
brachte man schon Heber die 
Version In Umlauf, die Japaner 
und die Norweger hätten' Vertei
digungstechnolog len In 
UdSSR „geschmuggelt".

Ein Meißel tut’s auch
Der Toshiba-Konzern wurde, 

wie jeder weiß, zu Unrecht be-

schuldigt, er hätte den Russen 
Ausrüstungen geliefert, mit de
nen sie nahezu geräuschlose 
Schrauben für Ihre U-Boote her- 
steilen könnten. Um der Kam
pagne größeren Nachdruck zu ge
ben, erhoben die USA auch ge
gen Norwegen Vorwürfe. Das 
Pentagon behauptet, die Firma 
Kongsberg hätte DN C-Steuerun- 
gen für die japanischen Maschi
nen Irt die UdSSR geliefert. Mit 
Rückendeckung durch das Pen
tagon-Spektakel, wonach dieser 
Fall von „Industnlesabotage" die 
USA Milliarden Dollar koste, da 
sie nun das SOSUS-System mo
dernisieren müßten, steht der US- 
Kongreß kurz vor der Verab
schiedung einer Resolution zu 
Sanktionen gegen Toshiba und 
Kongsberg. Man rechnet damit, 
daß für Ihre Erzeugnisse ein US- 
Elnfuhrverbot von 2 bis 5 Jah
ren ausgesprochen wird, wobei 
Ausnahmen von dieser Regel nur 
durch den US-Präsldenten gestat
tet wenden dürfert.

„Zwischen dem Verkauf 
Technik In die UdSSJt 
Kongsberg und dem 
daß die Sowjetunion 
Boote herstellt, die 
schwer orten lassen, 
nerlel Zusammenhang". 
Jarl Johnsen, Leiter der
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", erklärte

_._r Abtei
lung U-Boot-Abwehr im For
schungsinstitut des norwegischen 
Verteüdilgungsmlnlsterlums. Wie 
er sagte, wird die sowjetische 
Unterwasserflotte schon min
destens 20 Jahre ständig ver
bessert. Dem Institut liegen In
formationen vor, wonach der Ge
räuschpegel der U-Boote der so-

wjetlschen Flotte Jedes 
„einen Skalentedilstnlch" 
wird. Das bedeutet, daß 
tungsdlstanz schrumpft.

Nicht weniger kategorisch 
werden die amerikanischen Be
schuldigungen von Finn Lied, 
Leiter des erwähnten Forschungs
instituts, zurückgewiesen. Nur 
ein’ Amateur könne glauben, 
Kongsberg habe für die sowjeti
schen U-Boote „leise" Scihratfben 
geliefert. Man müsse nur wissen, 
welche Form man den Schrauben 
zu geben habe, dabei spielen die 
DNC-Steuerungert von Kongsberg 
keine Rolle. Überhaupt könne 
man Schraubenflügel auch mit 
Felle und Meißel herstellen, das 
dauere einfach nur länger.

Wie dem auch sei, die Norwe
ger wurden Iri den Skandal hin
eingezogen. Es kann sein, daß 
die beschuldigte Firma streng 
bestraft wird: Möglicherweise 
entziehen Ihr amerikanische Kon
kurrenten’ einen in Aussicht ge
stellten Millionenvertrag über die 
Lieferung einer großen Sendung 
von Pinguin-Raketen’ für die US- 
Flotte.

Ebne weitere Folge der Kon
frontation zwischen Norwegen 
und den USA dürfte wohl ein 
Nachgeben’ Oslos in anderen Fra
gen sein. Zumindest haben die 
Norweger schon zugestimmt, mit 
den USA bei der U-Boot-Abwehr 
Im Nordatlantik „aktiver zu
sammenzuarbeiten" .

„Strategische"
Technologie?
Auffallend ist auch die zeit

liche Übereinstimmung zwischen

um 
leiser 

die Or-

dem Höhepunkt des Kongsberg
skandals und der Entschei
dung der norwegischen Behör
den, mehrere sowjetische Diplo
maten des Landes zu verweisen. 
Man warf Ihnen vor, sie hätten 
versucht, „Zugang zu Hochtech
nologie" zu erlangen, obwohl sie, 
wie die norwegische Regierung 
erklärte, mit dem Fall Kongs
berg In keiner Weise In Zusam
menhang standen. Die Urheber 
der Kampagne gegen Kongsberg 
berufen sich in bewährter Manier 
auf die geheimen Warenllsten 
des Cocom, der Kontrollkommis
sion für Ost-West-Handel, mit 
den für den Export in die UdSSR 
gesperrten Gütern.

„Die Cocom-Vorschrlften exi
stieren für uns nicht", sagt der 
sowjetische Handelsvertreter In 
Oslo, Lew Koroljow. „Wir ha
ben nie Irgendwelche Listen von 
verbotenen Waren zu Gesicht be
kommen. Weigl norwegischen 
Firmen ein Verzeichnis von Län
dern vorliegt, denen' sie Ihre Er
zeugnisse nicht verkaufen dürfen, 
dann Ist das Ihr Problem. Unse
re Aufgal *e besteht darin, Im 
Ausland von uns benötigte Wa
ren von hohem technischen Ni
veau, die den heutigen Forde
rungen gerecht werden, zu erwer
ben."

Irt Norwegen wird Unmut laut 
über ‘die Allmacht des Cocom. 
1949 auf Drängen der USA Ins 
Leben gerufen, erfaßt diese Or
ganisation die NATO-Länder 
(mit Ausnahme Islands und Spa
niens) und Japan. Zu Ihren 
Funktionen gehören weitestge
hende Restriktionen für den Ver
kauf von Ausrüstungen und Tech
nologien, die für die Verteidi
gung wichtig sind, und In letzter 
Zeit auch von Waren „doppelten 
Verwendungszwecks" in die so
zialistischen Länder.

Daß dem norwegischen Stör
ung der Inhalt der Listen nicht

bekannt Ist, nimmt nicht wunder, 
denn die norwegische Öffentlich
keit erfuhr Ja auch erst zwei Jah
re nach Gründung des Cocom 
von der Mitgliedschaft ihres Lan
des. Gegenwärtig zeigt man sich 
In Oslo befremdet. Dabei wur
den doch eben auf Betreiben der 
Außenminister Norwegens und 
Frankreichs diese Liste einst un
ter Geheimhaltung gestellt.

,,Es Ist schort eine Ironie des 
Schicksals, daß Jetzt Norwegen 
unter den Cocom-Vorschrlften 

leidet", bemerkte Tor Egil Förland, 
ein Mitarbeiter des Norwegischen 
Friedensforschungsinstituts.

Politik und 
Propaganda

Eine nicht minder wichtige 
Ursache Ist dennoch Im militäri
schen Bereich angesiedelt. West
liche Experten betrachten die 
balHstlscne Raketen tragenden 
Atom-U-Boote als wichtigen Sta- 
blllslerungsfaktor für das strate
gische Gleichgewicht zwischen 
USA und UdSSR.

Die Sowjetunion, die sich be
reit erklärt hat, auf den Ereteln- 
satz von Kernwaffen zu verzich
ten', trägt diesem Moment in Ihrer 
militärpolitischen Doktrin Rech
nung. auch wenn sie die nuklea
re Eindämmung nicht als zu
verlässige Sicherheitsgarantie an- 
sleht.

Die USA wollen, daß nur Ihr 
SLBM erhalten bleiben, um einen 
langen Kernwaffenkrieg führen 
zu können, wogegen die sowjeti
schen schon vor dem ersten Kern
waffeneinsatz, dem ersten 
waffnungsschlag gegen
UdSSR Im Falle eines potentiel
len Konflikts vernichtet bzw. am 
Verlassen der Stützpunkte gehin
dert werden sollen. Dazu dienen 
letztlich sowohl die U-Boot-Ab
wehr als auch die geheime Ver
folgung Jedes sowjetischen U-

Ent- 
d 1 e

Bootes mit ICBM durch das 
SOSUS-System. Man plant den 
Bau von amerikanischen U-Boo- 
ten, die Im Frühstadium einer 
Konfrontation zwischen USA und 
UdSSR die sowjetischen Rake
tenträger außer Gefecht set
zen und Washington die Möglich
keit sichern sollen. im nötigen 
Augenblick einen Kemwaffen'- 
schlag gegen das sowjetische Ter
ritorium zu führen.

Jetzt aber sind die Amerika
ner in Sorge, denn Ihren „Killer- . 
U-Booten1" (so nennen sie sie 
selbst) fällt es immer schwerer, 
„das Wild aufzuspüren".

Die Sowjetunion schlägt vor, 
das Problem durch ein Abkom
men über spezielle Zonen, In de
nen die U-BootiAbwehr unter
sagt wird, zu lösen. Die USA 
aber lehnen das ab, sie setzen 
auf ein maritimes Wettrüsten. 
Die Auftragsnehmer des Penta
gon plädieren verstärkt für das 
Projekt eines „Super-U-Bootes". 
Jedes Boot der neuen Generation 
soll schätzungsweise 1,7 Md. Dol
lar kosten’, der Stapellauf des er
sten Ist für 1994 vorgesehen. 
Doch bisher verhielt sich der 
US-Kongreß aus einer ganzen 
Reihe von Erwägungen heraus 
sehr zurückhaltend zu diesem 
neuen Projekt der Seestreitkräf
te, „Sea Wolf" geriannt.

Angesichts der unklaren. Zu
kunft von Sea Wolf Im Kongreß 
setzte das Pentagon eine weitere 
Propagandawaffe ein, den Fall 
Toshiba und den Fall Kongsberg. 
Die leidenschaftlichen politischen 
Debatten ließen nicht nur die Ja
paner und die Norweger, sondern 
auch das Kapitol In Washington 
erbeben. Kongreßabgeondn e t e 
und Senatoren dürften es Jetzt 
wohl kaum wagen, die Bewilli
gung von Mitteln für den Bau 
der neuen „Keller-U-Boote" ab
zulehnen.

A. POLJUCHOW 
(Aus „NZ")
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Gute Freunde 
kamen zusammen
Als alte gute Freunde wurden 

die Teilnehmer des Festivals In 
diens in der Sowjetunion von den 
Werktätigen des Rayons Enbek- 
schlkasach begrüßt. Spruchbän
der, Blumen und Lächeln füllten 
die Straßen von Issyk. Das war
me sonnige Wetter paßte gut zu 
der gehobenen festlichen Stim
mung der Menschen.

Die Gäste aus Indien wurden 
aufs wärmste von Parteifunktio
nären, Schrittmachern der Pro
duktion und Schülern begrüßt. 
Danach wurde auf dem neuen, 
von den Komsomolzen der Stadt

auf Subbotniks gebauten Platz 
ein improvisiertes Konzert gege
ben. Daran beteiligten sich indi
sche Künstler sowie die örtlichen 
Laienkünstler.

Die Festivalteilnehmer trafen 
mit den Ackerbauern des Obst
und Weimbausowchos „Issyk“ zu
sammen. Die Meister hoher Ern
ten informierten die Jungen Leute 
aus Indien über das Leben der 
Sowchosarbelter und über ihre 
Arbeitsbedingungen. Die Gäste 
äußerten den Wunsch, an der 
Obstlese teilzunehmen. Sie be
suchten auch die Abteilung für

Obstverarbeltung und waren Gä
ste in der Familie des jungen 
Fahrers Alexander Hirschfeld.

Unsere Bilder: Fest auf dem 
neuen Platz von Issyk; Almagul 
Rajewa, Statistin in der Speziali
sierten Zwlschenrayon-Wlrt- 
schaftsvereinlgung Enbekschlka- 
sach, und P. Subrahmald, künst
lerische Leiterin der Tanzgruppe 
aus Indien, haben sofort eine ge
meinsame Sprache — die Spra
che des Tanzes — gefunden; die 
Gäste aus Indien bei der Birnen
lese.

Fotos: KasTAG

Dein Hobby — nützlich für alle

Blumen am Wegrand

Gefährliche Inhalation
Oleg K., 12 Jahre alt, wurde 

in bewußtlosem Zustand, vor ei
nem Bemzdnkanister liegend, in 
der Garage gefunden. Eine 
schwere Benzinvergiftung wurde 
festgestellt. Der Jurtge mußte so
fort in' ein Krankenhaus eimgelie- 
fert werden. Nach entsprechen
der Reanimation und Intensiv
therapie gelang es, die direkte 
Lebensbedrohung abzuwertden. In 
den folgender! Tagen verbesserte 
sich der Zustand des Jungen Pa
tienten wesentlich. Dabei konnte 
eine nicht ganz gewöhnliche Vor
geschichte ermittelt werden.

Es wurde festgestellt, daß 
Junge vor etwa zwei Jahren 
die sonderbare Wirkung 
Bentelndämpfe aufmerksam 
worden war. Zuerst gelegentlich, 
begann' er dann immer öfter, in 
Abwesenheit der Eltern helmUch 
Benzin zu riechen'. Einige Male 
versetzte er sich In Rauschzu
stände, die ein Unwohlsein, hefti
ge Kopfschmerzen und Hefe Ver
stimmung zurückließen. Trotzdem 
dauerte das heimliche Benzinrie-

Dle Eltern bemerkten 
in seinem 

Der Junge 
desinteressiert.

der 
auf 
der 
ge-

er sorgfältig, 
er bemerkens

Warum greift der Mensch zum 
Pinsel? Was bewegt ihn dazu, 
seine gartze Freizeit dieser Be
schäftigung zu widmen? Vor al
lem wohl der Wunsch, sein Ver
halten zur Umwelt, seine Auf
fassung der Schönheit und Voll
kommenheit der Welt, in der wir 
leben, zum Ausdruck zu bringen, 
diese auf der Leinwand, im fern
gesteuerten Modell oder im 
selbstgewebten Teppich festzu- 
halten. Die Hobbys sind heutzu
tage sehr unterschiedlich, doch 
sie alle dienen der sinnvollen 
Ausfüllung der Freizeit, der all- 
seitigen Entwicklung der Persön
lichkeit, des Guten im Menschen. 
Widrigenfalls ist es kein Hobby 
mehr, sondern eine Versuchung, 
diese Gabe als ein Mittel zur Be
reicherung auszunutzen. Beispie
le dafür gibt es leider in Hülle 
und Fülle.

Ein Mittel der Bereicherung.. 
Doch da lese ich irt der Abend
zeitung, in einem Geschäft für an
gewandte Künste könne man seit 
einiger Zeit Werke von Hobby- 
Malern, Bastlern’ und Meistern 
der angewandten Kunst gegen 
mäßige Preise erwerben.

„Auf diese Möglichkeiten ha
ben die Hobby-Maler schon lan
ge gewartet“, meint Heinrich 
Brockzltter, der bereits gut ein 
Jahrzehnt zur Gilde der Hobby- 
Maler zählt und in diesen Jah
ren Dutzende Ölgemälde geschaf
fen hat.

„Unser Hobby, wie übrigens 
auch eine beliebige aridere Lieb
lingsbeschäftigung, der man 
ernst nachgeht, ist ziemlich kost
spielig. Die Leinwand ist heut
zutage ziemlich rar, auch möchte 
man mit Qualitätsfarben und 
-pinseln arbeiten. Da schrickt der 
wahre Enthusiast auch vor den 
gepfeffertesten Preisen nicht 
zurück.

Die Eröffnung solch eines Sa
lons bietet meinen Kollegen’. — 
und viele von ihnen haben in den 
letzten Jahren wirklich gute 
Kunstwerke geschaffen, die auf 
verschiedenen Ausstellungen mit 
Ehrendiplomen und Preisen be
dacht—, die günstige Möglich
keit, wenigstens einen gewissen

doch die Hobby-Maler lassen sich 
nicht beirren; sie gehen in' ihrer 
uneigennützigen Tätigkeit auf 
und schaffen mitunter Werke von 
bleibendem künstlerischem Wert. 
Erinnert sei hier nur an den Ze- 
linograder Michael Heidt, an 
Alexander Reimgen aus Pawlo
dar oder an die 87jährige Lju
bow Maikowa, deren eigenarti
gen Landschafts- und Genrebil
der unlängst in Moskau Furore 
machten. Bekannte Kunstschaf
fende, ja auch Akademiemitglie
der konnten ihre Überraschung 
und Entzückung nicht verbergen.

Auch Heinrich Brockzitter, 
Mitglied des Amateurkunststu- 
dios „Samozwety“ hat meines 
Erachtens einige Gemälde ge
schaffen, die sich sehen lassen

dürfen und eine beliebige Aus
stellung schmücken würden.

„Ungewöhnlich irt der Durch
sichtigkeit der Farben, hell und 
lebensfreudig sind die Land
schaftsbilder von Heinrich Brock
zitter, die den unendlich weiten 
Steppen und den Seen Kasach
stans gewidmet sind.“ So schrieb 
die Kunstwissenscha Hierin 
L. Murttschenko über Brockzlt- 
ters Gemälde „Der Balchasch-

__ ____ „_____ see“, „Der Trans-Ill-Alatau“ und
Teil ihrer Aufwendungen zurück- „Die Aralsee“, die auf der Aus
zuerstatten.“

Es wurde schon sehr viel und 
kritisch darüber geschrieben, daß 
die freiwilligen Vereinigungen 
der Hobby-Künstler längst ei
nen gewichtigen Beitrag zur 
ästhetischen Erziehung der Be
völkerung leisten, und daß sie 
zentralisiert mit verschiede
nen Materialien, in unserem Fall 
mit Farben, Pinseln, 
usw„ versorgt werden

Stellung der Hobby-Maler, 
widmet dem 250. Jubiläum 
freiwilligen Vereinigung Kasach
stans mit Rußland, gezeigt wur
den.

Seine jüngste Arbeit ist die 
Skizzenreihe „In der Umgebung 
von Taschkent“. Die für Mit
telasien charakteristischen Um- 

____ ___ risse der Pyramidal päppeln, klei- 
Lelnwand ne mit Schilfrohr gedeckte Häus- 

müssen, chen. Mittagszeit. Die Luft 
Das ist vor allen Dingen Aufgabe scheint buchstäblich zu vlbrle- 
der Gewerkschaften; diese jedoch ren und zu klingen’ vor mbttäg- 
begntigen sich bis jetzt lediglich Hoher Hitze. Alles ist erstarrt in 
damit, Ausstellungen der Hobby- der sehnlichen Erwartung eines 
Maler zu organisieren; im besten kühlen Windzugs...
Fall bietet man ihnen einen Raum 
im Kulturhaus, wo diese sich 
versammeln, fachsimpeln’ und Er
fahrungen austauschen können.

Nach wie vor werden die Ver
bände Bildender

ge- 
der

Der Maler hat es vermocht, die 
Mattigkeit der Natur festzuhal
ten, ihre Stimmung widerzuge
ben.

Heinrich Brockzltter malt mit 
Künstler der besonderer Vorliebe

Republik dafür kritisiert, daß sie ten. 
die Amateurkunststudios rticht 
ernstnehmen und ihnen keine Hil
fe erweisen.

„Das stimmt leider“, I
Heinrich Brockzltter. „Die Be- 
rufskünstler verhalten sich zu

Ä ,lCwh(rßiA uau ich huch

ihn jy InnvYlr.l. nicht enthalten kann und versu- 
kelnesfalls mit ihnen konkurrie- h sle p^en festzuhailten. 
ren; wir sind überzeugt, daß wir
alle an einem Strang ziehen und So entstanden die Bilder ,Der 
gemeinsam eine sehr wichtige Ar Mohn', .Vollmond' und andere, 
beit leisten." Mir tun die jungen Sportler leid,

Probleme hin, Probleme her, die diese einmalige Schönheit eln-

Landschaf-

Zentralkoml- 
Kasachstans,

„Ich arbeite im 
tee der DOSAAF 

K__bin Schiedsrichter der Republik- 
DiJdRp kategorle im Segelflugsport und 

* * sehr oft unterwegs“. sagt der
Maler. „Oft begegrte ich so herr
lichen Landschaften, daß ich mich

fach übersehen, daran gedanken
los Vorbeigehen. Und ich freue 
mich aufrichtig, wenn sie dann 
vor meinen Studien verweilen, zu 
venglelchert beginnen und plötz
lich die Stille und leider zu 
schnell vergehende Schönheit der 
Natur, ihrer Blumen, Wiesen und 
Berge wahrnehmen.

In solchen Augenblicken gefal
len sie mir fast mehr als im Au
genblick ihres höchsten sport
lichen Triumphs. Warum? Weil 
in ihnen ein Prozeß vor sich 
geht, der nicht mehr rückgängig 
zu machen ist. ein Prozeß der 
Entdeckung des Schönen. Dies Ist 
der höchste Augenblick im Leben 
eines Hobby^Malers, der schönste 
Preis für seine uneigennützige 
Beschäftigung.“

Sein ganzes Leben lang ist 
Heinrich Brockzltter dem Segel
flugsport urtd dem Modellbau 
treu. Dank ihnen hat er viele in
teressante Menschen kennenge
lernt, viele schönert Orte unserer 
Heimat besucht.

Er ist UdSSR-Meister im Flug
modellbau; in der Kollektion sei
ner Preise und Auszeichnungen 
bewahrt er mit besonderer Liebe 
das Ehrendiplom, unterzeichnet 
vom dreifachen Helden der So
wjetunion Iwan Koshedub. Stolz 
ist Heinrich auch auf das Prels- 
trägerdlplom des I. Unionsfesti
vals des künstlerischen Volks
schaffens.

Doch besonders dankbar ist er 
seiner Arbeit dafür, daß sie ihm 
unendlich viele Themen für sein 
künstlerisches Hobby schenkt. So 
sind zum Beispiel die Gemälde 
„Der Deltasegelflieger“, „Delta
segelflieger In, Netonai“ und 
„Auf einem Planeten des gelben 
Sterns“, entstanden, die vom Mu
seum für Flugzeugsport der Li
tauischen SSR erworben worden 
sind.

„Meine Großmutter, die in mir 
den Sinn für das Schöne geweckt 
hat, pflegte immer zu sagen: Es 
ist nicht wichtig, was du bist, 
entscheidertd ist, wie du bist“, 
erinnert sich Heinrich Brockzlt
ter. „Diesem Vermächtnis mei
ner Großmutter folge ich mein 
ganzes Leben, in diesem Geiste 
möchte ich auch meine Kinder 
urtd meine jüngeren Kollegen 
erziehen. Und dabei leistet mir 
mein Hobby einen guten Dienst. 
Denn die Kunst, das Schöne rund 
um uns machen die Menschen auf
richtiger und offenherziger.“

Während Sie, lieber Leser, die
se Zellen lesen und sein 
Foto betrachten, eilt Heinrich 
Brockzltter vielleicht ins Gebirge 
oder in die Steppe, wo er seine 
Staflfelel aufstellt, Farben und 
Pinsel bereitlegt und die Stim
mung der Natur in sich aufnimmt, 
um für uns ein neues Wunder zu 
schaffen, elrt Gemälde, das auch 
uns, seine Mitmenschen, an den 
Schönheiten teilhaftig wenden 
läßt, die er erlebt und festgehal
ten hat. Er malt, well er einfach 
nicht anders kann. Er malt den 
sprudelnden Gebirgsfluß, 
Mondriach’ oder einfach 
men am Wegrand; und in allem 
findet er das 
llge, das uns 
staunen läßt.

lObändiges Wörterbuch 
in Vorbereitung

Im Institut für russische Spra
che der Akademie der Wissen
schaften' der UdSSR wird ein 
lObändiges Wörterbuch der all
russischen Sprache (11.—14. 
Jahrhundert) für den Druck vor
bereitet. Der erste Band wird Im 
nächsten Jahr erscheinen.

Zu den Quellen1 des Wörter
buches gehören die „Erzählung 
von den vergangenen Jahren“, 
die „Chronik Georg Amartols“ — 
die im 8. Jahrhundert vom Mönch 
Georg in Byzanz geschriebene 
Weltgeschichte —, die allrussi
sche ,jBöene“ — ein Sammelband 
kurzer witziger urtd aufschlußrei
cher Erzählungen. Umfasend 
vertreten' sind auch Beispiele aus 
auf Birkenrinde geschriebenen 
Urkunden'.

Das Wörterbuch wird eine gro
ße Hilfe für das Studium der 
Geschichte der ostslawischen 
Spachen und der altrussischen 
Kultur insgesamt sein. (TASS)

chen an.
bald Veränderungen 
ganten Verhalten, 
wurde passiv, 
schweigsam. Das Lernen’ ermüde
te Ihn schnell, bereitete Kopf
schmerzen und Gereiztheit. Die 
Lehrer wurden auf seine ständige 
Zerstreutheit, Unkonfoentrlerthedt, 
Langsamkeit aufmerksam. Seine 
Schulleistungen nahmen beträcht
lich ab.

Nach einer besonders langen 
Benalrtlnhalarion mußte der Jun
ge, wie schon berichtet, in ge
fährlichem Zustand ins Kranken
haus gebracht werden. Als die 
akuten Verglftungsierschelnuii- 
gen beseitigt waren, wurde die 
Notwendigkeit einer Spezialbe
handlung klar. Sie dauerte dann 
zwei Moriate lang. Der Zu
stand des Patienten hat sich da
bei völlig gebessert. Ein halbes 
Jahr ist seit her verstrichen. Der 
Junge ist schon lange zu Hause. 
Sein Befinden ist ganfe gut. Ben-

zlntiämpfe meldet 
In der Schule hat 
werte Erfolge erreicht. Die pro
phylaktische medizinische Beob
achtung ist aber noch immer 
notwendig.

Ab und zu begegnet man sol
chen oder ähnlichen Fällen. Man
che junge Patienten berichten 
dabei, daß es in ihrer Umgebung 
Junten und Mädchen gibt, die 
das Benzinriechen oder Riechen 
anderer toxischer Stoffen heim
lich betreiben und die entste
henden rauschährillchen Zustände 
als angertehm empfinden.

Wie bekannt, löst Jede Form 
der Berauschung bei manchen 
Menbchen, Kinder nicht ausge
nommen, den Wunsch, diesen Zu
stand zu wiederholen. So kann 
gewohnheitsmäßiger Mißbrauch 
entstehen. Diese Berauschungen, 
d. h. leichte Vergiftungszustände 
gelten gewöhnlich als harmlos. 
Die Folgen können aber recht 
traurig sein. denn diese In
halationen können zu einer regel
rechten Toxlkomanle 
sucht, Schnüffelsucht) 
die durch ein steigendes Verlan
gen nach toxischen Stoffen', d. h, 
durch die Abhängigkeit von die
sen gekennzeichnet wird und mit 
Auftreten! beträchtlicher Störun'- 
gert des Zentralnervensystems be
gleitet wird. Reizbarkeit, Unaus
geglichenheit, schnelles Ermü
den, Neigung zu Konfliktert und 
aggressiven Handlungen wie auch 
andere Verhaltensstörungen' sind 
dabei charakteristisch.

Bei besonders intcrtsivem und 
langzeitigem Mißbrauch von to
xischen Flüssslgkeiten ist mit der 
Möglichkeit der Entstehung nicht 
nur funktionaler, sondern auch 
hiirnorganischer Schädigungen zu 
rechnen1. Bel Kindern urtd Heran
wachsenden können diese Ge- 
sundhefltsschädlgungert besonders 
schnell auftreteri und schwere 
Folgen haben. Die Störungen des 
Zentralnervertsyst e m s werden 
nicht mehr vorübergehend, son
dern beständig durch Konzentra- 
tions- und Gedächtnisschwäche

(Benzin
führen,

ergänzt. Intellektuelle Fähigkei
ten' verringern sich. Die ganze 
geistige Entwicklung der Persön
lichkeit auf diesem wichtigsten 
Lebensabschnitt kann schwer de
formiert werden. Der Betroffe
ne ist nicht mehr imstande, mit 
Altersgenossen bei der Ausbil
dung Schritt zu halten, er bleibt 
in der Entwicklung aller Fähig
keiten zurück. Verhaltensstörun
gen, die zu zahlreichen Konflikt
situationen, manchmal sogar zu 
Kriminalität mit ihren verhäng
nisvollen Folgert führen, verrin
gern noch weiter die Möglichkei
ten, sich dert Anforderungen der 
Gesellschaft anzupassen.

Auch die körperliche Gesund
heit leidet unter dem Mißbrauch 
toxischer Flüssigkeiten. Krank
heiten der ” . ’ ‘ „
Leiden der Verdauungsorgane, 
der Leber usw. körtnen auf- 
treten, die die körperliche Lei
stungsfähigkeiten beelträchtigen 
und andauernde ärztliche Behand
lung benötigen. Nicht zu verges
sen sind auch akute lebensge
fährliche Vergiftungen bei der 
..Überdosierung" der toxischen 
Stoffe, wie urtsere eingangser
wähnte Geschichte beweist.

Diese Tatsachen verdienen in 
höchstem Maße die Aufmerksam
keit aller Eltern und Erzieher. In 
der beruflichen Tätigkeit wie 
auch im Alltagsleben ist alles, 
was die Kinder irgendwie ge
fährdet kann, vorauszusehen. Die 
Aufbewahrung der toxischen' 
Stoffe muß unter strengem Ein
halten aller Varsichtsregeln erfol
gen. Möglichkeiten, sich mit to
xischen Flüssigkeiten zu berau
schen, müsserf für die Kinder 
vollständig ausgeschlossen sein. 
Falls es aber doch zum Miß
brauch dieser Stoffe gekommen 
ist, sind dringend medizinische 
wie auch erzieherische Maßnah
men' zu ergreäfert.

Resplratlansorgane,

Viktor JAHRAUS. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

Erster internationaler Schostakowitsch-Wettbewerb
In der Newa-Stadt, wo Dmitri 

Schostakowitsch (1906—1975) 
geboren wurde, hat der erste in
ternationale Wettbewerb von 
Streichquartetten begonnen, der 
den Namen des Klassikers der so
wjetischen Musik trägt. Am 25. 
September, dem Geburtstag des 
Komponisten, werden die Namen 
der Preisträger bekannt sein.

„Schostakowitsch hat mit sei
nen Entdeckungen' alle Genres, 
darunter das Genre des Vlollne- 
quartetts, bereichert, In dem er 
fast 40 Jahre lang vertieft psy
chologische Probleme herausar
beitete. Seine 15 Quartette sind 
ein wahrer Born musikalischer

Ideen, von denen einige dem 
Reichtum art Material nach den 
Kammersflinfonlen nahe stehen. 
Das Quartettschaffen von Schos
takowitsch wird besonders voll
ständig im Wettbewerbsprogramm 
vertreten sein1“, sagte der Jury- 
Vorsdtzjende und Komponist An
drej Petrow in einem TASS- 
In ter View. Bei den drei Runden 
werden nach der Wahl der Teil
nehmer auch Werke von Mozart, 
Haydn, Beethoven, Schubert, 
Prokofjew urtd vielen anderen 
Komponisten vorgetragen wer
den.

Der Jury gehören außer so
wjetischen Musikern auch her

ausragende Maestros aus Bulga
rien, Ungarn, der DDR. Italien, 
der Tschechoslowakei, Finnland 
und Japan an.

Unter denjenigen, die als Eh
rengäste ihr Kommen zusagten, 
sind das österreichische Blnntas- 
Quantett und das rumänische 
Quartett Voces.

Der Wettbewerb findet im klei
nen Saal der Philharmonie statt, 
in dem zum erstenmal 
viele der Meisterwerke der Kam
mermusik von Schostakowitsch 
vorgetragen wurden'. Die Träger 
der ersten drei Preise werden ei
ne Gastreise durch die Sowjet
union unternehmen.

Helmut

Unsere Anschrift:
HasaxcKan CCP, 

480044, ÄnMa-ÄTa, 
yn. M. fopbxoro, 50, 4-fi >ra>H

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Undank ist der Welt Lohn

die 
Blu-

Schöne und Elnma- 
dann fasziniert und

HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“ 
Alma-^kta

Unser Bild: Heinrich Brockzltter 
mit seinen Stilleben.

Foto: Jürgen Witte

Der Brigadier ist abrechnen ge
gangen. Das kann zwei Tage dau
ern, der Brigadier ist darin sehr 
gründlich und ausdauernd. Die 
Brigade atmet auf. Nicht, wedl 
ihnen der Brigadier im Nacken 
säße. Gott bewahre! Aber wenn 
er da Ist, bekommt er’ vielleicht 
doch einen Koller und sagt: „Al
so, die dreißig Kubik, die schmei
ßen wir bis Abend raus!“ Und 
so was fehlte noch. Jetzt wird er 
es bestimmt nicht sagen. Die 
Brigade gibt sich also etwas 
zwangsloser, nicht viel, aber doch.

Paul ist der Älteste unter ihnen 
Er stützt sich Jetzt auf seine 
Schaufel —und fragt: „Habe ich 
recht verstanden — Frühstück? 
Hat Jetzt jemand .Frühstück' ge
sagt?" Das ist ein alter Trick von 
ihm. Bis zum Frühstück ist es 
noch eine halbe Stunde, und Paul 
Ist nicht schwerhörig. Aber ver
dammt noch mal, ist die Arbeit 
plötzlich anstrengend! Und Fran
zens Uhr ging noch nie richtig. 
So ein Wecker, ein elender, wo 
man drei davon zukriegt, wenn 
man im Konsum ’ne Schachtel 
Streichhölzer kauft! Und vielliecht 
hat der Mann, der die Sirene be
dient, das Frühstück vergessen? 
Also macht die Brigade Früh
stück.

Inzwischen sitzt der Brigadier 
beim Schachtmeister und rechnet 
ab. Falten liegen auf seiner Stirn, 
und er kaut am Kopierstift. Es 
steht also schlimm.

Aber da glätten sich <ile Fal
ten, und der Brigadier spuckt in 
den Papierkorb: „Frost hatten 
wir Ja im Boden, nullvlerzlg 
tief!“

Die beiden blicken sich in die 
Augen.

Den Keller, an dem die Brigade 
arbeitet, hätte man auch eher an
fangen können zu schachten. Vier 
Tage Planverzug, wedâ der 
Schachtmeister den Schlüssel zu 
dem Raum verschmissen hatte, wo 
der Theodolit eingeschlossen war. 
Vier Tage machte die Brigade 
,, Arbeitsbeschaffung“.

Die beiden brauchen nicht zu 
blinzeln.

Der Schachtmeister nimmt also 
einen neuen Zettel und schreibt: 
„Frost, zwounddrelßlg mal fünf
zig, nullvierzig ititef. Welcher 
Schachtmeister will schon eine 
Brigade haben, die nur 87 Pro
zent schafft? Aber Frost, das kann 
stimmen. Und wenn doch Jemand

prüfen kommt und sagt. „Kolle
ge Schachtmeister, wieso im April 
noch Frost?", dann sagt der 
Schachtmeister: „Aber, aber Kol
lege Bauleiter, der strenge Win
ter, da bleibt der Frost drin!“ 
Nach prüfen? Jetzt, nach 14 Ta
gen?

Da ist er fein 'raus, der Frost.
So, das wären noch mal 80 

Stunden zusätzlich.
Die Brigade hat wieder ange

fangen. Paul sagt gerade: „Hat 
denn keiner eine richtige Uhr 
mit?“ Paul meint eine Uhr, bei 
der in sechzig Minuten acht Stun
den herum sind. Keiner hat so ei
ne mit. Paul: „Die Zeit will heute 
überhaupt nicht vergehen!“

Am schnellsten vergeht die Zelt 
bei einer gemütlichen Plauderei. 
Drei Tage vor der Lohnzahlung 
unterhält man sich vom Geld und 
vom Geldverdienen. Helmut er
läutert also: „Hier verdient man 
Ja nischtl Aber ich kann euch sa
gen: Wenn ich hier nlscht ver
diene — also zuallererst knöpf* 
ich mir den Normer vor!“

Wenn Helmut sich den Normer 
vorknöpft, muß er natürlich die 
Schaufel wegstellen. Die anderen 
schauen zu. Belm Zuschauen 
braucht man die Schaufel nicht 
wegzustellen, man kann sich dar
auf stützen: „Also, ich nehme ihn 
am Schlips: .Wie ist das mit un
serer Norm? Siebenundachtzig für 
den Kubik, der Schinder, hä?‘ 
Und wenn er dann einen Mucks 
tut“, Helmuts Stimme zittert vor 
Ergriffenheit, „dann haue ich...“

Zehn Minuten arbeitet die Bri
gade so richtig aus Arger. Dann 
sagt Paul: „Lothar, gib mir mal 
’ne Zigarette, kriegst sie heute 
abend wieder!“ Lothar ist erst 
seit drei Tagen in der Brigade, 
er gibt Paul also eine Zigarette, 
und Paul raucht. Paul weiß, man 
kann an einer Zigarette zwei Mi
nuten, aber auch zehn Minuten 
rauchen. Paul raucht zwei Ziga
retten a zehn Minuten. Als er 
unmutig die Kippe betrachtet — 
weiter kann man nicht rauchen — 
und zur Schaufel greifen will, 
seufzt Gerhard:

„Jetzt ein Helles!"
Der Brigadier sitzt und blät

tert sein Brigadebuch durch, von 
hinten nach vorn, von vorn nach 
hinten. Schlimm sieht es, schlimm. 
Welche Brigade geht gern mit 
70 Prozent nach Hause? Der 
Schachtmeister wird Jetzt unge

duldig. Einem Dummkopf kann 
er auch nicht helfen. Der Briga
dier will schon resignieren, da 
kommt der rettende Einfall: 
„Wurzelzuschlag!“

Nur drei Sträucher standen auf 
dem ganzen Stück, aber haben 
Sträucher keine Wurzeln? Der 
Mutterboden ist sowieso schon ab
gefahren, wer weißt, wo die Wur
zeln hin sind*]

Das überdenkt kurz der Schacht- 
meister, irgendwie ist ihm gar 
nicht wohl dabei, aber dann wirft 
er dem Brigadier einen ärgerli
chen Blick zu, nimmt einen neuen 
Zettel und schreibt: „Wiurzelzu- 
schlag, zwounddreißig...“

Bel der Brigade wird nicht 
lange geredet, es wird ein Kasten 
Bier geholt. Paul betrachtet sich 
lange das noch zu schachtende 
Stück. Plötzlich macht er eine 
Entdeckung: Wenn man die Au
gen zukneift, sieht der Keller 
doppelt so lang aus!

So eine Masse wirft man nicht 
an einem Nachmittag heraus. Die 
Brigade kneift die Augen zu und 
schluckt in langen Zügen.

Und jetzt kommt der Konflikt.
Der Brigadier kommt zurück. Er 

kennt seine Brigade, er kennt die 
Ecke, wo man nicht gesehen wer
den kann. Und jetzt steht er vor 
ihnen, und nun donnert er los. 
Oh, gehörig gibt er es ihnen, so 
ein Brigadier kennt nicht nur die 
eigenen Schimpfworte, von allen 
anderen hat er sie auch gelernt: 
„Ihr vergammelten Hornochsen.., 
ich gebe mir alle Mühe, 
ich schreibe mir für euch die 
Finger wund..."

Die Aufmerksamkeit der Bri 
gade ist noch geteilt. Natürlich 
sind sich alle ihrer Schande be
wußt, aber auf der anderer Seite 
wollen sie gern wissen, wieviel 
sie das nächste Mal herauskrie
gen. Das weiß der Brigadier, urtd 
er wirft es mit hinein: „Hundert
fünfunddreißig Prozent habe Ich 
,ra usgewirtschaf tet.

Und konkreter: „Und du, Paul, 
von dir hätte ich das nicht erwar
tet! Du Idiot! Und so was wächst 
noch!"

Man kann ihm die harten Wor
te nicht Übelnehmen, man muß 
seine Enttäuschung verstehen:

Seine Brigade hat ihm nicht 
eine einzige Flasche Bier aufge
hoben!

Heiner TRENK

Aus der heiteren Truhe
Die Brüder prügeln sich. Der 

Vater geht dazwischen. ..Wer 
hat anjefangen?"

„Klaus, der hat zurückjeschla- 
gen."
. A

Erster Reisender: „Verzeihen 
Sie, mein Name ist Meier.“

Zweiter Reisender: „Ick vazel- 
he Ihnen."

A
„Wat schreibst du denn An

sichtskarten an die Müllers, mit 
denen bist du doch böse!"

„Die Müllers solln sich ärgern, 
det wir an de Ostsee sind."

A
An einem glühendheißen Som
mertag ging ein Junge, nur mit 
einer Badehose bekleidet, ein 
Handtuch über die Schulter ge
worfen, auf der Straße.

„Jehste baden?"
„Nee. Schlittschuhloofen.“

Aus dem Volksmund
Armeniens
Der Maulwurf

Der Maulwurf kann von Na
tur her nicht lange am gleichen 
Ort verweilen. Man sagt, es kä
me ihm vor, als ob überall et
was zu stinken begänne. Darum 
wandere er ständig weiter und 
hebe immer neue Höhlen aus. 
Aber der üble Geruch kommt 
doch von ihm selbst.

Der leichtgläubige Wolf
Eine Frau beruhigte ihr Kind, 

und als der Kleirie erneut zu 
weinen begann, sagte sie: „Wenn 
du Jetzt nicht auf der Stelle 
still bist, schmeiß ich dich dem 
bösen Wolf hin!“ Der hungrige 
Wolf, der das gehört hatte, war
tete vergebens auf die Erfüllung 
der Drohung bis zum späten 
Abend. Das Kind schlief dann ru
hig ein. Als der Wolf unver
richteter Dinge heimkehrte, frag
te die Wölfin: „Wo ist die ver
sprochene Beute? Du hast uns be
trogen!" „Ich habe mich selbst 
betrogen“, sagte der Wolf, 
„weil ich einem Weib geglaubt 
habe.“
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